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Berllu, vom 18. December. — Des Königs 
Majeſtaͤt haben dem Reglerungs⸗Rath Dallmer, 
bei deſſen Verſetzung in den Rußeſtand, den Cha⸗ 
rakter als Gehtimer Regierungsrath zu ertheilen, und 
das desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruhet. Br ee 

Se. Majeftät der König haben dem Acciſe⸗Inſpector 
ESperß zu Weſel, das Allgemrine Ehrenzeichen erſter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Großberzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Ober⸗ 
Hofmelſter, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Luͤtzow, ift von eudwigsluſt hier angekommen. 

Der Koͤnigl. Schwediſch⸗Norweziſche Geſchaͤfte⸗ 
traͤger am hieſigen Hofe, Graf von Wrangel, iſt 
nach Wien abgerelſt. . 


O e ſter reich. 

Die Preßburger Zeltung vom rrten d. M. meldet: 

„Wr ſbaben hier fortwährend ſtreng kalte, aber doch 
beitere Witterung. Die kaͤlteſten Tage dieſes Monats 
waren der vierte und neunte: an beiden zeigte das 
Thermometer früh um 7 Uhr, — 11 Grad Reaumur. 
— Geſtern fruͤh um dieſelbe Zeit, war bei 9 Grad 
Kaͤlte die Donau gedraͤngt voll Treibeis, das ſich, un⸗ 
geachtet dem auffallend ploͤtzlichen und betraͤchtlichen 
Steigen des Waſſers doch nur aͤußerſt langſam be⸗ 
wegte, und dadurch die Vermuthung beſtaͤrkte, daß 
ſich in geringer Ferne von hier, das Eis geſtellt haben 
müſſe. Die Verbindung mit dem jenfeltigen Ufer 
durch größere Fahrzeuge, mußte ſchon am, Dienſte ge 
ufpören, und konnte nur für Perſonen allein noch 
unterhalten werden; geſtern fruͤb wurde aber auch 
dieſe unterbrochen. Da es hier faſt gar niche ge⸗ 
ſchneiet hat und in Ober⸗Oeſterreich, nach brieflichen 
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0. 300. Dienſtags den 22. December 1829. 


Nachrichten aus Linz vom 6ten d. Mts., die Don an 
ganz offen fesa ſoll, würde die Menge des Treibelſes 
in unſerer Gegend noch auffallender ſeyn, wenn fie 
nicht in dem zeitherigen ſebr feichten und faſt unbeweg⸗ 
lichen Waſſerſtand ihren Grund fände.” 
Deutſchlan d. 

Muͤnchen, vom 10. December. — Nachrichten 
aus Griechenland zufolge hat gleichzeitig mit Oberſt 
Heydegger und Hauptmann Schnitzlein, auch der 
balerſche Arzt Herr Dr. Zuccarini die grlechiſchen 
Dienſte verlaſſen. Durch die Gnade unſers allgelieb⸗ 
ten Königs im Jahre 1828 zu feiner Ausbildung im 
Dienſte der leldenden Menfchheit: nach Morea gefens 
det, war es ihm gelungen, ſeitdem durch Organiſa⸗ 
tion der Spitäler und der ärztlichen Hilfe jeder Art, 
ſich weſentliche Verdlenſte um die Medlcinalverfaſſung 
des neu aufbluͤhenden Staates zu erwerben, welcher 
durch dis Ernennung unſers Landsmanns zum Stabs⸗ 
arte des regulalren Mllitalrs den Anſtrengungen deſ⸗ 
felben auch dankbare Anerkennung angedeihen ließ. 
In dieſer Eigenſchaft war er noch im vergangenen 
Sommer ſo gluͤcklich, die meiſten Mitalieder der von 
Frankreich, unter dem Commando des Oberſten Bory 
de St. Vincent, nach Griechenland geſendeten wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Expeditlon, welche durch die berrſchenden 


gaſtriſch⸗nerboͤſen Fieber auf den Tod darniederlagen, 
wiederberzuſtellen. Die Abreife der letzten Landsleute, 
und noch mehr die Ueberzeugung, daß bei dem immer 
mehr geregelten Zuſtande des Landes fremde Hälfe 


nicht mehr ſo dringend ſey, bewogen ihn „ im ver floſ⸗ 


ſenen Auguſt ebenfalls die griechiſchen Dienſte zu ver⸗ 


laſſen und jur Fortſetzung feiner mebdicinifchen For⸗ 


ſchungen in gleichem Range als Stabsarzt tempoualt 
auf dle ruſſiſche Flotte uͤberzugehen, von woher ihn 
ſeine Freunde bis zum naͤchſten Sommer wleder in der 
Heimath zu begrüßen hoffen. Briefe und vorläufige 
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Berichte laſſen erwarten, baß feine Relſe, nebſt vie⸗ 


len intereſſanten mediclniſchen Beobachtungen, auch 
für die naturhiſtoriſchen Sammlungen des Vaterlan⸗ 
des erfreuliche Bereicherungen zur Folge haben werde. 


Fr ard ch. : 

Paris, vom 10. Decbr. — Der oberſte Handelsrath 
und bas Handeld-Bürrau, beide im Jahre 1824 einges 
ſetzt, und wovon das letztere zuerſt dem Praͤſidenten des 
Mintſterraths, bei dem Abgange deſſelben aber zu Anfang 
des vorigen Jihres dem Finanzminiſter untergeordnet 
wurde, find mittelſt K. Verordnung vom gten d. M. 
in derſelben Art, wie ſie vor der Bildung eines be⸗ 
ſondern Miniſteriums für Manufacturen und Handel 
beſtanden, wiederhergeſtellt, auch iſt das Handels⸗ 
Bureau aufs Neue dem Praͤſidenten des Mlniſterraths 
uͤberwieſen worden. 

Die Gazette de France findet in dem geſtrigen Arti⸗ 


kel des Moniteurs wegen der Anleihe der 80 Millionen, 


nur zwei Argumente; naͤmlich erſtens: daß der Mlai⸗ 
ſter ſich einer Beſugniß bedient habe, die das Geſetz 
ihm einräumte, und zweitens: daß er einen Verſuch 
babe machen wollen. In ſe ſterer Beziehung habe aber 
Niemand dem Minifter die erwaͤhnte Befugniß ſtreitig 
machen wollen, man habe nur geglaubt, daß er einen 
beſſern Gebrauch davon Hätte machen koͤnnen; und 


was den Verſuch arbetrsffe, fo laſſe ſich davon blos 


ſagen, daß derſelbe nicht glücklich ausgefallen ſey. 
Der Courier francais glaubt auch, daß der Miniſter 
befiee gethan bärte, die Anleihe in dreiprocentigen 
Renken zu eroͤffnen, da die vierprocentigen gleich von 
Anfang an Über Pari ſtehen würden, was hinſichtlich 
der Einloͤſung und Tilgung für den Staat nachtheilig 
waͤre. Das gedachte Blatt fragt, ob man nicht noch 
jetzt auf die zproc. Rent, zurückkommen koͤnnte. 

Das Aeußere des neuen Saales der Deputirtenkam⸗ 


nier iſt gänzlich brendigt, und man beſchaͤftigt ſich etzt 


mit der inneren Decorixung deſſelben. Die Gazette 
de France glaubt, daß die Verordnung, wodurch die 
Kammern zuſammenberufen werden, im Januar er⸗ 
ſcheinen und daß die Eroͤffnung ſelbſt in der erſten 
Hälfte des Monats Februar Statt finden werde. 

Am gten um 31/2 Uhr wurde in den Tuillerien in 
den Zimmern des Herzogs von Bordeaux ein Schau⸗ 
ſpiel aufgtfuͤbrt. Die Dauphine, die Herzogin von 
Berey und die Herzogin von Orleans mit ihrer Fa⸗ 
milie, waren dabei zugegen. 

Am 5. December wurde in Marſeille das Geruͤcht 
verbreitet, daß, auf die Vermittelung des Sultans, 
die Blokade von Algler aufgehoben worden ſey. 
Die Koͤnigl. Sicklianiſche Flnanzminiſter Herr von 

Medici und der Herzog von San Fernando find am 
zten d. M. von Bayonne nach Mabrtd abgereiſt. 

Den 11. Decbr. Morgens 4 Ude ſtarb zu Paris der 
Kardinal de la Fare, Erzdiſchof ven Sens, erſter 


— 4418 


deten, daß es eine Parthei gebe, welche die Republie 


Almoſenier der Frau Dauphine, im rften Jabre⸗ 
Erſt im Jahre 1813 erhielt er vom Dark e 
den Cardtnalshut; er war Staate miniſter und Pair 
von Frankreich; den Prinzen bel ihrer Auswande⸗ 
tung gefolgt, wuerde er nach der Reſtauration zum Erf 
bisthum Sens berufen und nahm zu gleicher Zeit den 
Ditel eines Biſchofs von Auxerre an, deren alte Dioͤces 
mit der Seinigen verbunden war. Im Jahre 1789 
bielt er als ernannter Erzbiſchof von Nancy die Eröff⸗ 
nungsrede der Generalſtaaten. ; - 

Im Journal des Debars: lieſt man über Frank⸗ 
reichs jetzige kage das nachſtebende Schreiben, das 
ihm, wie es ſich aͤußert, von einem alten, 1 
Europa ſehr bekannten Diplomaten, deſſen Namen € 
aber leider nicht nennen duͤrfe, zugegangen ſey: 
„M. H.! Ich bin Ausländer, aber ich liebe Frankreich. 
Seit zwei Jahren hatte ich Ihr Vaterland nicht ge⸗ 
ſehen. Ich geſtehe, daß ihre Ultra⸗Blaͤtter mir eine 
falſche Anſicht von der inneren polltiſchen Lage deſſelben 
belgebracht hatten. — Ich betrat Frankreich in der 
Ueberzeugung, daß es am Vorabende einer Revolution 
ſey. Man glaubt im Auslande allgemein, daß in 
allen Gemuͤthern eine revolutionalre Gaͤhrung herrſche 
daß die Einen die Republik, die Anderen den Abſolu⸗ 
tismus begehren; man bildet ſich an mehreren frem⸗ 
den Hoͤfen ein, daß die Krone der Bourbonen ſich nur 
retten laſſe, wenn man alle von Ludwig XVIII. be⸗ 
willlgten Inſtitutlonen zerſtoͤre; mit einem Worte, 
man erſchrſckt über den Gelſt des Jacobinſsmus, der 
bon einigen Ihrer Zeltungen fo laut und beſtimmt 
verkuͤndigt wird. Bevor ich mich nach Paris begab, 
wollte Ich daber die Provinzen bereiſen. — Seit drel 
Monaten bin ich nun hier angekommen, und ſeit dre 
Monaten gebe ich auch einen unparthritfchen Veobach“ 
ter ab. Meine Eigenſchaft als Fremder hat mir er“ 
laubt, die meiſten Geſellſchaften der Hauptſtadt zu be⸗ 
ſuchen; ich habe die Ehre gehabt, dem Hofe vorge 
ſtellt zu werden, nad Folgendes iſt nun frel und offen 
das Reſultat meiner Beobachtungen: Nie habe ich l 
ganz Frankreich einen beſſeren Geiſt bemerkt, nie daß 
von allen Klaſſen der Ge ſellſchaft gefühlte Beduͤrfuih 
nach Ruhe deutlicher erkannt, nie gab es wenigel 
Neigung zu Um waͤlzungen, nie einen einſtimmigeken 
Willen, die monarchiſche Regierung aufrecht zu er 
baleın, nie wenkger J cobiner und Abſelutiſten, als 
gerade jetzt. Die große Mehrbelt der Franzo fen f 
zufrieden, und das des Leichtſtanes berchuldiare Vol 
verlangt und will nichts als Ruhe und Staͤtigkeit. 
Ich vorſichere daher laut, daß nran die Franzoſen 
Auslande verlaͤumdet hat, und daß manche Zeitung‘ 
ihre keſer unwͤͤrdig higtergingen, als fie ihnen mel? 
begehr⸗; ich verſichere ebenmaͤßig, daß jeder na 
Frankreich kommende aufmerkſame Refſende, wa 
im uebrigen auch feine politifchen Mel⸗ 


—— 


nungen ſeyn mögen, wenn er es aufeichtig m int 
und nicht ein perſoͤnliches Intereſſe hat, die Dinge 
anders zu ſeßen, als fie find, das naͤmliche Urtheil 
füllen wird, das ich hier abgebe. — Ich verſichtre, 
daß noch nie ein König ſicherer und ruhiger auf fei= 
hem Throne geſeſſen hat, ols Seine Allerchriſtlichſte 
Majeftaͤt, und daß die Berichte, die man Hoͤchſtoenſel⸗ 
ben in der Abſicht abſtatten möchte, Sie Über die Ten⸗ 
denz Ihres Volkes zu Revolutionen in Schrecken zu 
fegen, Ihnen nur ein Laͤcheln abgewinnen konnten; 
keinem Volke in Earopa iſt eine ſolche Tendenz frem⸗ 
der als dem Franzoͤſiſchen, und dies aus dem ganz 
einfachen Grunde, weil dte- entſetzlichen Trübz 
fale, die eine Revolution mit ſich fuͤhrt, 
noch bei allen Franzoſen, entweder aus eigener Er⸗ 
februng oder nach der Ueberlieferung ihrer Väter, in 
feifchem Andenken leben. — Ich verfichere überdies, 
daß, wenn eine Revolutſon möglich wäre, fie nur von 
der miniſteriellen Macht ausgeben koͤnnte; die Fran⸗ 
ofen wollen fie unter keiner Bedingung; aber dieſe 
Macht könnte dazu anreizen. Niemand in Frankreich, 
feine einzige Parthei vermoͤchte auch pur den 
erſuch zu wagen, den Thron der Bourbonen zu er⸗ 
ſchuͤttern; aber die falfhen Freunde des Thrones 
Könnten die Sicherheit deſſelben aufs Spiel ſetzen, 
enn fie es je verſuchen wollten, ihm alle feine 
Stuͤtzen zu entziehen: dadurch, daß man einer Ge⸗ 
ahr, die gar nicht beſteht, entgehen wollte, 


Bürde man in einen bodenloſen Abgrund gerathen. — 


ch verſichere, daß die 99 Hunderttheile der Bewohner 
rankreichs die Ultra⸗Kberalen wie die Ultra⸗Roya⸗ 
eh in gleichem Maaße verabſcheuen; die Woblge⸗ 
unten halten dieſe leidenſchaftlichen, exaltirten Maͤn⸗ 
der fuͤr die gefaͤhrlichſten Feinde des Koͤnigs und ſei⸗ 
des Volkes. — Ich verſichere überdies, und ich 
fürchte nicht, von irgend einer fremden Macht Luͤgen 
| beſtraft zu werden, daß der einſtimmige Bugs 
„ofen jetzt aufgeklaͤrteren Maͤchte ſich mit dem 
er Mehrheit Frankreichs dahin vereinigt, daß der 
Koͤnig fein Miniſterium aus gemaͤßigten, weiſen 
Dmfeften Männern zuſammenſetzen möge, Ich 
derſichere endlich, daß, wenn ein ſolches Minifterium 
* Anforderungen der extremen Meinungen nach⸗ 
ruͤcklich zu widerſt den weiß, es ſich um den Koͤnig 
on Frankreich, fein Volk und auch das Ausland 
ohlverdient machen wird, denn das Intereſſe von 
a Europa erheifcht, daß Frankreich ruhig ſey. — 
Henn Ste, mein Herr, mein Schreiben bekannt ma⸗ 
Nan zu muͤſſen glauben, ſo erſuche ich Sie, meinen 
ſcumen nicht zu nennen, da meine Stellung in der Ge— 
hufchaft mich wuͤnſchen laſſen muß, unbekannt zu 
ben. Empfangen Sie u. ſ. w.“ 
die die Quotidienne hatte vor einigen Tagen gemeldez, 
Sa dertogin v. Berry ſey auf ihrer Reife von den 
ſtwirtten auf eine empoͤrende Weiſe uͤbertheuert 
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worden; jetzt zeigt fie an, fe fehe ſich zu der Erklaͤ⸗ 
rung veranlaßt, daß die Herzogin ſebr ungehalten 
daruͤber geweſen ſey, in Öffentlichen Blättern zu leſen, 
daß mebrere Gaſtwirthe für deren Bewirthung mehr 
verlangt haͤtten, als ihnen rechtmaͤßtg zugekommen 
wäre; die Prinze ſſin ſey tm Allgemeinen mit der Auf⸗ 
nahme, die fie in den Departements gefunden, zu⸗ 
frieden geweſen. 8 

In la Gregna, einem 7 Miglien von Rom gelege⸗ 
nen Meierhofe, ſind auf Befebl der Herzogin pon Berry 
Nochgrabungen angeftellt worden, welche zu der Ent⸗ 
deckung eines ſchoͤnen roͤmiſchen Landhauſes gefuͤhrt 
haben; das erſte Zimmer hat einen prachtvollen aus 
ſchwarzen und Meißen Marmorplatten beſtehenden 
Fußboden; das Landhaus ſcheint aus der Zeit zwiſchen 
Auguſt und Caracalla zu ſeyn. 

In Tours unterbaͤlt ein gewiſſer Herr Herrmann 
das Publikum durch ein Kunſtſtuͤck ganz eigner Art. 
Er verſtebt es naͤmlich, den Geſang der Voͤgel auf elne 
boͤchſt täͤuſchende Art nachzuahmen: fo läßt er die 
Amſel, die Lerche, den Kanarienvogel, dle Nachtigal 
u. fe w. vernehmen. Auch verſteht er andere Thier⸗ 
ſchreie, das Wiehern der Pferde u. ſ. w. wiederzuge⸗ 
ben. Den Beſchluß macht gewoͤhnlich ein Concert 
elner Menge verſchledener Vogel, die einander ant⸗ 
worten. 1 a 

In Havre haben ſich vor einigen Tagen zwei Damen 
auf Piſtolen geſchlagen. Eine davon iſt verwundet 
worden. 3 

Ein Handels⸗Commis, Namens Gouſſe, erhielt am 
7ten d. M. von feinem Principal 1 So Fr., um ge⸗ 
wiſſe Ankaͤufe zu machen. Er ging aber damit in ein 
Spielhaus, verlor die ganze Summe und erſchoß ſich 
vorgeſtern Morgen in den Elyſaͤiſchen Feldern. Der 
Ungluͤckliche war erſt 25 Jahr alt. Bu ' 

Am zien d. M. entſtand in Toulon zwiſchen Solda⸗ 


ten des dort ſtehenden gten Linien⸗Jufanterle⸗Regt⸗ 


ments und mehreren Seeſoldaten ein blutiger Zwiſt, 
in welchem von beiden Seiten einige auf dem Platze 
blirben und viele verwundet wurden. Die Milltair⸗ 
Oefs eilten mit den Truppen, welche ruhig in den 
Kafernen geblieben waren, herbei, und ſtellten die 
Ruhe wieder her. a 5 

Nach vielen und ſchon ins Einz Ine gehenden Vers 
ſuchen, iſt das k. Dampfboot le Soutlleur in den letz⸗ 
ten Tagen des November von Rouen abgegangen, 
und, nach einer gluͤcklichen Fahrt, am 29ſten um 
2 Uhr Morgens in Cherbourg angekommen. Mam 
batte eine Zeit lang gefuͤrchtet, daß di: Moſchine nicht 
das leiſten würde, was dem Erbauer diffelden von 
Seiten des Miniſteriums zur Bedingung gemacht 
worden war: einige Veränderungen, die man iedoch 
bei dor Heitzungsart und in der Dimenflon des Schorn⸗ 
ſteins vorgenommen, fo wie der Umſtand. daß man 
den Hochdruck, an der Stelle des niederen Drucks 
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"eintreten laſſen, habe endlich zu den gluͤcklichſt 'n Er⸗ 


nommen haben wird. 


gebniſſen gefüber. Ein Schreiben aus Cherbourg von 
einem Ste⸗Ofſizier giebt folgende Details uͤber bie 
Fahrt. „Die Maſchine hat ſehr gut gearbeitet. Das 
Queckfilber hat fich immer zwiſchen 40 und 60 Centi⸗ 
meter gehalten, die Maſchine hat 18 — 20 Huͤbe in 
der Minute gethan und das Schiff in der Stunde 6 — 
775 Knoten zuruͤckgelegt. Ich glaube ſogar, daß diefe 
Schnelligkeit noch zunehmen wird, wenn die Maſchine 
erſt mehr gebraucht ſeyn und dle Friction mehr abge⸗ 
Die Fabrt von Rouen nach 
Cherbourg, die man auf ungefaͤhr 60 franz. Meilen 
rechnen kann, hat das Boot in 22 Stunden gemacht, 
wobei es ſich noch durch die Fluth, auf der Höhe von 
Barfleur, hlndurcharbeiten mußte. An der Maſchine 
iſt durchaus nichts in Unordnung gerathen: man muß 
indeß bemerken, daß das Meer ſehr ruhlg war.“ 


Spanien. 
Nachrichten aus Madrit vom x. December (in 


Pariſer Blaͤttern) zufolge ſollen die General⸗Poſt⸗Di⸗ 


rectlon und die Direction des Straßen- und Kanals 
baues, welche bisher vereinigt waren, von einander 
getrennt werden. Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Hr. Salmon, iſt im Begriff, für die 
Verbeſſerung und den Bau der Straßen und der 
Waſſer⸗Communſcationen, einen eigenen Director zu 
ernennen. Inzwiſchen werden die Arbeiten im Tajo, 
der bis Aranjuez ſchiffbar gemacht werden ſoll, ſo 
wie die Kanalbauten in Arragonien und bei Seu d'Ur⸗ 
gel und die Straßen im Innern des Landes auf den 
Befebl der Minifter der Finanzen und der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten thaͤtlg fortgeſetzk. — Die Herzöge 
von Alba und von Oſſuna und dle Grafen von Pinher⸗ 
moſo und Peralada ſind zu Kammerjunkern des Koͤ⸗ 
nigs ernannt. — Das neue Handelsgeſetzbuch, das 
Werk eines Vereins ausgezeichneter Rechtsgelebrten, 
findet viele Gegner. Die Provinz Biscaya hat Ab⸗ 


geordnete an die Reglerung geſchickt, um vorzuſtel⸗ 


len, daß den Privilegien dieſer Provinz zufolge alle 
Einwohner derſelben das Recht hätten, zu Land und 
zur See Handel zu treiben und alfo nicht verpflichtet 
waͤren, die in dem neuen Geſetzbuche verlangten Er⸗ 
klaͤrungen abzugeben. Anch die Handelsſtaͤdte Barce⸗ 
lona, Coruna und Cadix haben ſich gegen einige Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Handels⸗Geſetzbuches erhoben. 


f Portugal. 

Engliſche Blätter enthalten folgende Nachrichten 
aus Liſſabon vom 25. November: „Die vorgeſtrige 
Hofzeltung zelgt amtlich an, daß Dom Migueld Ges 
ſchaͤftstraͤger 
trittsaudtenz beim Praͤſidenten Jackſon gehabt habe. 
Am 14ten d. hatte der engliſche Generals Eonful in 
Liſfabon, Hr. Mackenzie, den Disc, Santarem, den 


bei den Vereinigten Staaten ſeine An⸗ 


päpftlichen Nuntius, ben ſoaniſchen Geſandten und N 


den nordamerikaniſchen Geſchaͤftstraͤger Hrn. Brandt 
zu einem Gaſtmahl geladen. Der — kim nicht, 
weil Faſttag war. Santarem ging gleich nach der 
Mahlzeit nach dem Cercle bei der Marque ga v. Pom⸗ 
bal und erzählte dort, Hr. Mackenzie habe die Ge⸗ 
fundheit Sr. Majeſtaͤt Miguels 1. getrunken, deſſen 
„ 585 England mit dem erſten Packet⸗ 

ot erfolgen werde. Es i N i 
gelommen?* en un 

Der Koch Dom Miguels, welcher alle Speiſen 
foften muß, iſt vor einigen Tagen von einem beftlgen 
Anfall von Raferet heimgeſucht worden, den dle Aerzte 
einer Vergiftung zuſchrelben. Man erinnert ſich dabei 
daß ein Koch Juans VI. ebenfalls kurz vor dieſem an 
einer Kolik geſtorbeu Ift, die er ſich durch den Genu 
vergifteter Spelſen zugezogen haben ſoll. 


England. | 

London, vom 9. Dechr. — Der Köniz, der fi 
eines ungetruͤbten Geſundheits-Zuſtandes erfreut, 
wird, der Windſor⸗Zeitung zufolge, nur durch da 
ſchlechte Wetter von feinen gewöhnlichen Spazierfaht“ 
ten zurückgehalten. Se. Majeſtaͤt wollten ſchon am 
Weihnachts⸗Feſte das neue Schloß von Windſor bewob | 
nen; es ſcheint jedoch, daß die mit den Worbereitun? 
gen dazu ſeit langer Zeit ſchon beſchaͤftigten Arbelter 
dos reiche Ameublement nicht fo raſch werden vollen⸗ 
det haben. 2 ° 

Die Sunday⸗Dimes erthaͤlt Folgendes: „Es wied 
allgemein als ſicher angenommen, daß der Herzog b. 
Wellington einige ſehr wichtige neue Finanzj- Maaß“ 
regeln auszuſuͤheen Willens iſt. Einem Gerüchte zu⸗ 
folge will der Herzog in der bevorſtehenden Parla- 
ments⸗Seſſion vorſchlagen, den kleinen Noten wieder 
ihre fruͤbere Circulation zu geſtatten, doch ſoll er la 
Betreff dieſer Maaßregel einen Opponenten in Kerl 
Peel gefunden haben. Wir fönnen, und zwar aus 
ſehr guter Quelle, verſichern, daß nicht bloß der Her“ 
jog und Hr. Peel in dieſer Hinſicht Feiner entgegenge“ 
ſetzten Meinung find, ſondern, daß auch bish ee n 
Schatzamte nichts verlautet bat, was nur im gering“ 
fien es beſtaͤtigen koͤnnte, daß der Herzog gar die A 
ſicht hege, dem Parlamente eine Maaßregel dle ſer Art 
vorzuſchlagen. Se. Gnaden iſt während der letzten 
Woche mit den Direktoren der Bank von England un 
anderen bedeutenden Kapltaliſten viel befchäftigt 9 
weſen, ſebr wahrſcheinlich iſt, daß zwei Maaß regal, 
eine Vermoͤgens⸗Steuer und elne fernere Zins Re, 
duction der fundirten Schuld dabel beſprochen 
worden find; auf das beſtimmteſte koͤnnen mir vi 
doch fagen, daß der Herzog auch nicht ein Wort e 
fallen laffen, aus dem man den Schluß ziehen konnte, 
er wolle eine Aenderung in der Landes⸗Valuta elu⸗ 
treten laſſen.“ 2 
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min thun koͤnnte. 


Das vorgeſirige Hof⸗Circular führt unter den Per⸗ 
ſonen, welche Unterredungen mit dem Grafen 
Aberdeen gehabt, auch den „Baron d' Aſſeca, Ge 
fandten Dom Miguels in dieſem Lande,“ an. 


Briefe aus Llffabon reichen bis zum 29. d. M. 
Es berrſchte dort anhaltende Ruhe, und die Land⸗ 
ſtcaßen waren von den Raͤubern geſaͤubert worden. 

Dom Miguel hatte ſich auf eine Jagdparthie nach ſel⸗ 
nem Landſitze Pinheiro bei Setubal begeben, obgleich 
feine Schweſter, Donna Maria da Aſſumgao, dem 
Tode nahe ſeyn ſoll. * 

Der Pariſer Correſpondent der Morning⸗Chronicle 
ſchreibt: „Die Parthei, welche man bier als die 
Außerfte Rechte zu bezeichnen pflegt, bebauptet, daß. 
die Miniſter eine Mojorität erhalten wuͤrden, wenn 
ſie die gegenwaͤrtige Kammer aufloͤſen, und eine neue 
erwählen ließen. Freilſch, waͤre man eines ſolches 
Erfolges gewiß, ſo wuͤrde es das Beſte ſeyn, was 

Allein wo will man die Waͤhler 

auffinden, die jetzt Mitglieder der rechten Seite in die 

Kammer ſchicken werden, nachdem fie früber ſtets die 

linke in ihren Wahlen bedacht haben? Werden etwa 
die Waͤhler von Straßburg einen Herrn von Ranville, 
ſtatt eines Benjamin Conſtant waͤhlen? Werden die 

Wähler des Departements der Eure einen Miniſteriel⸗ 

len dem Herrn Dupont vorzlehen? Werden dle 100 

Mitglieder der aͤußerſten Linken bei einer kuͤnftigen 

Wahl wohl einen einzigen aus ihren Reihen einbuͤßen? 


Wauͤrden nicht im Gegentheile die 94 Mitglieder der 


aͤußerſten Rechten, einer dringenden Gefahr ſich aus⸗ 
ſetzen? Hat dies dle rechte Seite nicht durch die 
ſtrenge und unverdiente Lehre empfunden, die fie bei 
der letzten Wahl in Bordeaug erhielt, wo Hr. Bosc, 
ein bekannter Liberaler, der Nachfolger des Herrn 
Ravez, des beredtſamen und langbewaͤbrten Freundes 
der Monarchie war? Vergeblich ſucht man Frank⸗ 
reich und die auswärtigen Mächte zu taͤuſchen, indem 


man vorgiebt, daß neue Wahlen eine miniſterielle Ma⸗ 


joritaͤt zu Stande bringen würden, Gerade das Ge⸗ 


genthell würde eintreten; jeder Departements Praͤ⸗ 


fekt, der es ehrlich meint, muß dies zugeben und der 
größte Theil diefer Praͤfekten ſagt dies auch in den pe⸗ 


tiodiſchen Berichten, die fie dem Miniſter des Innern 


abſtatten, und leicht würde es ſeyn, nachzuweiſen, 
daß bei einer neuen Wahl, die linke Seite ſich mindeſtens 
um 50 Mitglieder auf Koſten der Rechten verſtaͤr— 
ken wuͤrde.“ ur 

Eine Jamaica⸗Jeitung meldet aus achtbarer Quelle, 
die Regierung habe die Moͤglichkeit eines allgemeinen 


Ankoufs fämmtlicher Sklaven in den Weſtindiſchen 


* 


Colonteen in Erwaͤgung gezogen, um die Aufbebung 
der Sklaverei zu befchleunigen, zu welchen Zwecke die 
Einkünfte aller Colonieen auf 6 Jahre als Fonds 
dienen ſollten. j 
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Die Fregatte „Salafea’ bie zu Falmouth angekom⸗ 
men iſt, hat Vera⸗Cruz am 6. Oetbr. e ge 
ee n 8 der Minen-⸗Geſell⸗ 

aften mitgebracht. Die Minen⸗ 

“in 1 2 2 5 Bi 

e letzte Kaffe Aerndte auf Cuba hat 28 Millios 
nen Pfund und die Zucker- Aerndt i 
Dita | Zuck rndte 465.000 Kiſten 
or einigen Tagen hatte ein hieſtger junger 

ter, der gewoͤhnlich um 10 Ubr Abends 18 8 
kehrte, noch Abends ſpaͤt die Menagerie beſucht und 
beſonders die Loͤben mit großem Intereſſe betrachtet. 
Als er nach Haufe zuruͤckkehrt, erſchreckt ihn ein wun⸗ 
derbarer Anblick, denn vor feinen Bette ſteht ein gro⸗ 
ßer Löwe, das Nachtlicht in den Pfoten, und beſchaͤf⸗ 
tigt, das Berttuch abzunehmen. Der Erſchrockene 
läuft mit Huͤlferuf davon, und der Fine mit lautem 
Bitten hinterdrein. Endlich wies es ſich aus, daß 
der Bediente das ſpaͤte Ausbleiben ſeines Herrn zu 
feinen Vorthell benutzt hatte, indem er auf dem Thea⸗ 
ter als Statiſt diente. Es war gerade die Zauber⸗ 
floͤte gegeben worden, in welcher er einen Loͤwen 
machte. Die Oper dauerte fehr lange, fo daß er zum 
Aus ziehen keine Zeit behielt, und noch im Loͤwenhabit 
leiten nach zur u um 80 jan verſaͤumten Dienfls 
eiſtungen zu verrichten. In dieſer Ste 

ihn ſein Herr gefunden. i ER Pure op 


Ruh lan d. 


St. Petersburg, vom 9. December. — 
Kaiſerliche Hof hat auf Veranlaſſung des here 
Sr. K. H. des Prinzen Georg Paul Alexander von 
Holſtein⸗Oldenburg, Neffen Sr. Majeſtaͤt des Kai⸗ 
ſers, auf vier Wochen die Trauer angelegt. 

Der Commandeur ber zten Brigade von der Toter 
Infanterie-Divifion, General⸗Major Rall III., hat 
zur Belohnung ſeines in den Gefechten gegen den 
game ae 5 einen goldenen mit Dia⸗ 
manten verzierten Degen mit der In 
5 erhalten, & e RR “ar 

m 1. December Mittags kuͤndigte ein Konon 
ſchuß vom Fort Kronſlot, das, Rronflabe gegenüber, 
an der Muͤndung der Reva liegt, dem Publikum ar. 
daß die Schiffahrt für dieſes Jahr beendigt ſey. 5 

Am zien d. M. wurde in der neuen Admiralität der 
Kiel zu einem Linienſchiff („Smolensk“) von 74 Ka⸗ 
nonen gelegt, und in den Werften von Ochta zu einem 
Einienſchiffe („ Bereſina“) von 74 und zu einer Fre⸗ 
gatte („Biſirot“) von 44 Kanonen. Mit letzterer hat 
man den Verſuch gemacht, ſie mit dem Schnabel nach 
dem Waſſer zugewendet, aufzulegen, indem man 
bofft, fie mit weniger Mühe vom Stapel laſſen zu 
1 1 5 Fall geweſen iſt, wo immer 

er Spiegel der iffe nach dem Wa 
richtet war. 5 SR 
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Rom, vom 3. December. — Der Koͤnigl. Nies 
berländifche Botſchafter am Londoner Hofe, Herr 
Folck, iſt hier eingetroffen. 

Vor Kurzem hat man die gemalten Vaſen, welche 
im Laufe des vorigen Jahren auf den Beſitzungen des 
Fuͤrſten von Canino ausgegraben und bisher auf fil 
nem Gute Mufignano aufbewahrt wurden, hierber 
gebracht. Dieſe reiche und auserleſene Sammlung 
von Vaſen, die man auf At⸗Etrus kiſchem Grund und 
Boden gefunden hat, bildet jetzt mit der bißker von 
bem Koͤnfzl. Preußiſchen Confol Herrn Valentin! auf⸗ 
bewahrten ein Ganzes. Dieſer 
mehr in 6 Zimmern des Pallaſtes der Fuͤrſten Gabrielli 
aufgeſtellt. Die Anzahl der auf den Beſitzungen des 
Fuͤrſten von Canino und in feinem 
grabenen Alterthuͤmer betragt 2000 Stuͤck, unter de⸗ 
nen ſich mehr als 1500 gemalte Gegenſtaͤnde befi den. 
Die paͤbſtliche Regierung beabſichtigt, dieſe un ſchaͤtz⸗ 
bare Vaſen⸗Sammlung für die hieſigen Muſeen anzu⸗ 
kaufen. Im Laufe eines Jahres find auf römifchen 
Gebiete mehr Vaſen ausgegraben worden, als in der 
Sammlung des Koͤnigl. Muſeums in Neapel von dies 
fer Gattung der Alterthuͤmer vorhanden find, 


e 


Der Courier de Smyrne vom 1. November ſtellt 


folgende Vetrachtungen uber die Folgen des raſſiſch⸗ 
tuͤrllſchen Friedensvertrags an: „Der Zufall, das 
blinde Fatum iſt keine Gottheit mehr; wo waͤren wir 
wennn wir glauben müßten, daß ein Relch zu Grunde 
gehr, weil das Schickſal feinen Fall befchloffen babe, 


ohne daß es moͤgllch wäre, in menſchlichen Hülfs⸗ 


quellen ein Reltungs mittel zu finden? Der Vertrag 
entreißt den Türken Land und Geld, und greift alſo 
die materiellen Intereſſen an; was die moraltſchen 
Intereſſen betrifft, fo find die der Türken in die ſem 
Augenblicke geſchwaͤcht, wie dies bei jeder beſtegten 
Nation der Fall ſeyn muß, die nothwendig in der 
Achtung der andern Voͤlker wie in Ihrer eigenen vers 
liert. Indeſſen bieten ſich in der Tuͤrkel mehr als in 
irgend einem andern Lande zahlreſche Mittel dar, um 
Eutſchaͤdigungen gegen die Wechfelfäle des Waffen⸗ 
gläcks zu finden. Die Pforte hat. Gebiet verloren; 
baben aber in einem Stagte wie das ottomantſche 
Reich, das noch eine fo ungeheure Laͤnderſtrecke unter 


Einer Hand oereinigt, einige Quadratmeilen, ja ſelbſt 


einige dem Felnde abgetretene milltairſſche Poſitionen 
eine fo große Wichtigkeit, daß in irgend einer Rück 
ficht die Lebenskraft des Staat⸗s dadurch verwundet 


wird? Wie viele St aten Europa’s ſahen ln den Bes. 


wegungen, die dieſen Continent feit einem halben 
Jahrhundert erſchuͤtterten, ganze Provinzen ſich ent⸗ 
riſſen, ohne daß ipre wirkliche Kraft dadurch Im Ge⸗ 
Kingſten vermindert worden wars! Dieſe Kraft ruht 


* 


Kunſtſſchatz iſt nun⸗ 


Auftrage ausge⸗ 


Erhaltung macht. 


nicht blos in der tobten Erde: bie Kunſt, ſie wieder 


zu beleben, iſt das Geheimniß der Macht. Die Pforte 


muß ferner Geld bezahlen, und die Summe iſt in der 
That groß, wenn man die Lage erwaͤgt, in der ſich 
ibre Finanzen befinden. Giebt es aber heutzutage in 
Europa ein einziges Miniſterium eines wohlverwalte⸗ 
ten Staats, deſſen Schlaf nur einen Augenbic durch 
den Gedanken geſtoͤrt würde, daß es dieſelbe Zahl von 
Millionen noͤtbig habe, welche der türfifhe Schatz 
braucht, um ſich der Kriegskontribution zu entledigen? 
Das Geld iſt alſo nicht mehr, wie noch vor dreißig 
ode vierzig Jahren, unerſchwingbar für die Regie⸗ 


rungen; es kehrt aber nur da ein, wo Ordnung und 


gute Verwaltung ihm Sicherheit und Buͤrgſchaft 
bleten. So wie die Pforte will, ſo wie ihre innere 
Drganifation, 
vateigenthums, dem Öffentlichen Eigenthum Conſiſtenz 
verleiht, wird fie die Millonen Europa's ihr zu Huͤlfe 
flrömen ſchen. Nur ſo koͤnnen zwiſchen der tuͤrkiſchen 
Nation und den andern Voͤlkern jene Bande des In⸗ 
tereſſes erwachſen, jener wahrhafte Weltvertrag, der 
alle Voͤlker ſolldariſch verbindlich fuͤr ihre gegenfeitige 

| Alles hängt daher von der Bahn 
ab, welche bie ottomaniſche Regierung elnſchlaͤgt. 
Spanlen, im Beſitz der Minen Amerika's, blieb arm 
trotz der Maffen Goldes und Sübers, die feine Gallio⸗ 
nen ihm zufuͤhrten. Es waͤre 
reichſten Maͤchte Europa's, 
Eultiotet, wenn es Kandle und Straßen mit dem bun⸗ 
derttauſendſten Theile jener Schaͤtze hergeſtellt Härte, 
die es ſo lange als die einzige Quelle des Gluͤcks be⸗ 
trachtete. Gluͤcklich das Land, deſſen Boden den 


durch Heiligung der Achtung des Pri⸗ 


gegenwaͤrtig eine der 
wenn es ſeinen Boden 


Schweiß der Arbeit mit reichem Lohne wiedergiebt! 
In dleſer Ruͤckſicht iſt die Türkei von andern Staaten 


zu benelden. Auf allen Punkten der Laͤnder, denen 
der Sultan gebietet, 
ihren Guͤtern; die geringſte Anſtrengung des Arms 
des Bebvuers gewinnt die wichtigſten Produkte, und 
die tauſend europaiſchen Schiffe, die jedes Jahr kom⸗ 
men, und ich um den Vortheil fie wegzuführen ſtrei⸗ 
ten, ſcheinen der Pforte anzuzeigen, daß dleſe frucht⸗ 
bare Erde noch lange nicht genug erzeugt, und daß fie 
nur die Aufmunterungen einer ſchuͤtzenden Regierung 
erwartet, um das Glück ihrer Unterthanen und ibr 
eigenes zu verdoppeln. Die muſelmanniſche Bevoͤlke⸗ 
rung verdient ſicher alles Intereſſe, ja alle Liebe derer, 
die fie regieren. Wo findet man Menfchen, anſpruch⸗ 
loſer, einfacher in ihrem keben, gemaͤßigter in ihren 
Wüͤͤnſchen, anſchmiegender an den Willen ihres Sou⸗ 
veralns? Wo ſteht man auch in andern des pot ſch re⸗ 


iſt die Erde verſchwenderiſch mit 


gierten Ländern demuͤthige und reſignirte Leute, die 


paffiv bleiben, was auch um fie her vorgehen moͤge / 
aber faſt uͤberall ſind es Lelbelzene die kaum den ge⸗ 
krümmten Ruͤcken von der Erde zu erheben wagen. 
Die Tuͤrken dagegen, edel, ſtets erfült von dem Gr? 


+ 
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fuͤhl ihrer Wuͤrde, unterworfen ohne erniedrigt zu 
feyn, zeigen in allen Lagen des Lebens eine ſtolze Seele, 
großherzigen Eindruͤcken offen, eines boben Auf: 
ſchwungs faͤh ig, die Ergebenheit für den Chef der Nu⸗ 
tion mit der Verehrung Gottes vereinend. Man 
glaubt allgemein in Europa, daß dieſes Volk, ge⸗ 
lagert, wie man es fo oft wiederholt hat, in den ſchoͤ⸗ 
nen Provinzen, deren Eroberung Mahomet II. voll 
brachte, bier, das Gewehr zur Seite, im Nomaden⸗ 
zuſtand lebe, ſtets bereit, ſich gleich den Stämmen 
der Beduinen uͤberall binzuſtuͤrzen, wo Raub und 
Beute zu hoffen ſty. Man prüfe die Sache etwas 
näher, und man wird eine ganz andere Scene erblicken. 
Der Türke iſt Ackerbauer geworden, er hat den Boden 
liebgewonnen, auf dem er ſein Feld und ſein Haus 
bat; er verlangt nichts weiter als hier ruhig feine 
Tage zu verleben, obne ſich um das, was ibm ferne 
liegt, zu kuͤmmern; er ztebt in den Krieg, wenn der 
Fäͤrſt ion dahin ruft, aber ſtark iſt er nur dann, wenn 
er ſich da vertheidigt, wo fein haͤuslicher Herd if. 
Welche Huͤlfsquellen kann die Regierung aus dieſer 
trefflichen Bevölkerung ziehn! Welche Kraft für das 
Reich, wenn jeder dieſer energiſchen Menſchen den 
Souverain als den Beſchuͤtzer der Intereſſen Aller bes 
trachten koͤnnte! Verfolgt man die Reformation mit 
Einſicht und Kraft, fo iſt nicht Alles an dem alten 
geſellſchaftlichen Gebaͤude der Tuͤrken zu zerſtoͤren. 
Die alten Sitten der Nation haben gar viele Seiten, 
die geachtet zu werden verdienen. Nicht binderad 
einzugreſfen, iſt heutzutage eines der einfachſten und 
wichtigſten Gebeimniſſe der Regierungskunſt. Die 
Pforte durchdringe ſich von dieſer Wahrheit, und ihre 
in dieſem Sinne geleiteten Reformen werden, ſtatt 
dem Natlonalcharakter Aergerniß zu geben oder ihn 


zu verändern, ſeine trefflich geſtaͤhlte Kraft noch vers 


mehren.“ 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 9. November. — Der bei unſe⸗ 
rer Regierung neulich accreditirte Geſchaͤftstraͤger 
1 Miguels, Herr, Torlade d'Ajambuj!, hat Herrn 
daquin Barrozo Perreira, der früher in Vollmacht 
der vorigen portugieſiſchen Regierung denſelben Po: 
ſten bekleſdet“, vor den Diſtricts Gerichtshof von Poi⸗ 
ladelphia fordern laffen, um Herin Barrozo zu zwin⸗ 
gen, ihm die Papiere und Arch ve der früheren portu⸗ 
gieſiſchen Geſandtſchaft auszuliefern. Am Zoſten des 
vorigen Monats wurde letzterer in Folge eines gericht⸗ 
lichen Befehls ins G faͤngniß gefübet, well er die von 
tem geforderte ungewöhnlich große Buͤrgſchaft nicht 
ellen konnte. Vor einigen Tagen wurde dieſe Ange: 
genheit vor Gericht verdandelt. 
Herrn Barrozo bebaupteten zu feinen Gunſten, daß 
Man ihm keine Buͤrgſchaft auferlegen därfe, weil Herr 
Torlade zu einer ſolchen Forderung nicht berechtigt 
(, da die von ihm geforderten Documente dem Koͤ⸗ 
nige von Portugal und nicht ſeinem Repraͤſentanten 
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Die Advokaten des, 


‚gehören, und daß kraft feine Vorrechte als diploma⸗ 


tiſche Perſon, das gegen Ihn eingeleitete Verfahren 
gaͤnzlich aufzuheben ſey. Der Gerichtsbof nahm den 
erſten Rechtsgrund an, und behielt ſich die Entſchei⸗ 
dung über den zweiten auf die naͤchſte Sitzung vor, 
die in 8 Tagen Statt finden ſoll. 
Neufüdamerifanifhe Staaten. 

Aus Veracruz wird in engliſchen Blättern beriche 
tet: „Am 24. September iſt General Santa Ana hier 
angekommen und wurde, wie unſere Blätter ſagen, 
faſt wie ein Gott empfangen. Das Volk trug ihn im 
Zriumpde nach dem Reglerungs Hotel. Der 15te 
September, als Jahrestag unſerer Unabhaͤngigkelt, 
iſt durch die gaͤnzliche Aufhebung der Sclave⸗ 
rei, welche der Praͤſident Guerrero in Gemäß beit ſei⸗ 
ner außerordentlichen Gewalten beſchloſſen bat, im 
ganzen Umfange der Republik gefeiert worden. Von 
jenem Tage an, ſind daher alle Sclaven frei geworden; 
doch verfpricht die Regierung, die Eigenthuͤmer, ſo⸗ 
bald die Umſtaͤnde es zulaſſen, zu entſchaͤdigen. — 
Aus der Hauptſtadt geben ſehr guͤnſtige Nachrichten 
ein. Der Praͤſident gedachte den Congreß zuſammen⸗ 
zuberufen, um leine außerordentlichen Vollm ꝛchten 
niederzulegen. Die Generale Santa⸗Ana und Teran, 
wie auch alle Offiztere des Heeres, erhalten von allen 
Seiten das Bürgerrecht; Feſte und Bälle werden 
überall veranſtaltet und der 11. September fol far 
alle Zeit 'n ein Nationalfeſt bleiben. Es find Hospi⸗ 
taͤler geſtiftet, Gefangene freigelaffen worden and 
dergleichen mehr.“ 

In einem Berichte, den die Times aus Nord⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Blaͤttern entlebnt hat, heißt es vom 
General Cordova, es ſey wahrſchelnlich derſelbe, 
der, in dee Schlacht bei Ayacucho eine Divifion 
commandirend, durch feine Dopferk'it zu dem Erfolge 
jenes glorreichen Ereigniffes fo viel beigetragen hade. 
Belm Volke ſtand er immer in groß er Gunſt und auch 
das Vertrauen des Libertaders genoß er in dem 
Maaße, daß dleſer ihn an die Spitze der Truppen 
ſtellte, welche in der Provinz Paſto die Empoͤrung 
des Obando zu daͤmpfen beſtimmt waren. Gegenwär⸗ 
tig iſt es gerade dleſer Obando, auf den Cordova in 
feinem Unternehmen am Meiſten zu rechnen ſchelut. 
Cordoba bat folgende Proclamation erlaſſen: „Antio⸗ 
quter! Meine unerwartete Ankunft in dieſer Provinz 
und die Ereignlſſe, die darauf gefolgt ſind, haben 
euch beunrubigt. Nichts Wichtiges iſt jedoch jemals 
mit der Rube des gewoͤhulſchen kebens in der Welt 
ausgefuͤhrt worden. Treu dem Principe der Freibeit 
und daher aufgebracht Über das Betragen und dle 
Zwecke des Generals Bolivar, der die ganze Repu⸗ 
blick unterdrückt, beſchloß ich ſchon vor einiger Zeit 
mich an die Spitze aller Patrioten und freien Maͤnner 
zu ſtellen, um die ehrgeizigen Abſichten jenes Manges 
zu vernichten und die verlornen Freiheiten der Nation 
wieder herzuſtellen. Schon hatte ich in der Stille alles 


vorbereitet, als dieſe Stadt juerſt gegen mich in 
Allarm geſeßt wurde, und zwar durch einen Chef, der 
damit freilich ſeine Schuldigkeit zu thun glaubte, mich 
jedoch nur gewiſſer Schwierigkeiten dadurch uͤberbo⸗ 


ben hat, welche ſich ſonſt dem ploͤtzlichen Uebergange 
von einem ſchweigſamen Sklaven ⸗Zuſtande zur buͤr⸗ 


gerlichen Freiheit entgegenſtellen. Darum befinde Ich 
mich auch bereits in der Lage, die ich berbeiwuͤnſchte, 
um das große Werk der Wliederherſtellung unſerer 
Frelheit zu beginnen. Von dem geſtrigen Tage an iſt 
die Herrſchaft des Generals Bolivar abgeſchafft, und 
dleſe Abſchaffung wird bald in allen Staͤdten und Fle⸗ 
cken feierlich proclamirt werden. Die Flamme der 
Freiheit, in dleſer Provinz angezündet, wird ſich bald 
mit electriſcher Schnelle uͤber Paſto und von da uͤber 
die ganze Provinz verbreiten; denn es iſt dieſelbe 
Flamme, die im Herzen jedes rechtſchaffenen Colum⸗ 
diers brennt. Ju einem Manifeſte, mit dem ich mich 


jetzt befchäftige, werde ich der Welt dle Motive und. 


die Zwecke meines Aufſtandes kund tbun, die, wie⸗ 
wohl ſie bier bereits gekannt und verſtanden werden, 
jedem auf das Klarſte und in regelmaͤßiger Aufelnan⸗ 
derfolge ſich darſtellen ſollen. Nichts Anderes betref⸗ 
fen ſte, als die Frage; Sollen wit eine Conſtitution 
und Geſetze, Principien und Buͤrgſchaften, Rechte 
und Freiheit beſitzen? Mitbuͤrger, liebt Ihr dieſe 
nicht? Ich bin es uͤberzeugt, Ihr liebe fie, und 
darum rechne ich auf Euch! Die Regierungs- DOrgant: 
ſation in den Departements und Provinzen, ſo wie 
die Verwaltung! des oͤffentlichen Schatzes, wird feine 
andere Aenderung erleiden, als daß die Agenten aus⸗ 
gefchieden werden, die unſerer Handlungsweiſe ſich 
widerſetzen. Was im Syſteme geaͤndert werden ſoll, 
betrifft nur die Erlangung der Souveralnitaͤt fü: die 
Vertreter des Volks. Ich ſelbſt bin nichts welter als 
Soldat und Vertbeidiger der Rechte des Menſchen 
und der geſellſchaftlichen Ordnung. Antioquter! Es 
lebe die Conſtitution von Cucuta! Lange lebe die 
Freiheit! Joſe Maria Cordova. 
S ©. ©. 
Ein öffentliches Blatt enthaͤlt folgende Beteachtun⸗ 
gen: Rußlands Krieg wieder die Türken iſt beendigt, 
und der in Adrianopel abgeſchloſſene Friede iſt der 
naͤchſtt Gegenſtand politifcher Erörterung und Pruͤ⸗ 
fung. Man ruͤhmt die Maͤßlgkelt des Siegers, will, 
auf der andern Seite, dleſe in den Thatſachen nicht 
erkennen, und tadelt doch die gelobte Maͤßigkeit. Bis 
jetzt haben die Geſchichte und die Wiſſenſchaft das 
Capitel der Maͤßigkeit in der Politik nicht gekannt. 
Und ich glaube, wenn man davon in der Pelltilſpricht 
daß man die Wirkung mit der Urſache vermiſcht: 
Staatsweisbeit und Staatsklugheit find die Urſachen, 
welche die Maͤßlgkeit zur Wirkung baden. Die Hands 
lungen bes Kalſers Nikolaus Im Innern feines Reis 
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fehlte nichts als der Bogphorus. - 


zu formiren, allein die 


ches und gegen Außen, dom Tage feiner. Thronbe⸗ 
ſteigung an, bis zu dieſem Augenblick, zeigen ſich dem 


Politiker als die Ausbeute der Staatswelsheit und 
Staatsklughelt. Aus dieſen Quellen allein find die 
politiſchen und milltärifhen Großthaten gefloſſen, 
nach welcher man die Charakterſſtik eines Herrſchers 
entwerfen muß, der am politiſchen Horizont fo boch 
und erhaben geſtellt if. Eine geiſtige Macht, welche 
zugleich die Herzen der civiliſirten Menſchen erobert 
bat, vereinigt ſich mit den phyſiſchen Kräften, wel⸗ 
chen an ſich ſchon ſchwer zu widerſtehen If. Rußlands 
Militärmacht und Staatsklughelt, haben ſich gleichen 
Schrittes auf einen erhabenen Standpunkt erhoben, 
von welchem fie die, welche ihnen gegenuber ſteben, 
uͤberragen. Dieß iſt wenigſtens dle öffentliche Mel⸗ 
nung, und ein ſolcher Glaube ſchafft ſchon eine ideale 
Macht. Die Reſultate diefer erhabenen Stellung im 
großen Staatenbunde der civilificten Welt erzeugen ſich 
erſt jetzt, und werden ſich noch mehr in der nahen Zu⸗ 
kunft darſtellen. Es iſt vorauszuſehen, daß der ruf 
ſiſche Handel nach dem mittellaͤndiſchen Meer ſich auf⸗ 
ſchwingen wird, und das Griechenland in kurzer Zeit 
mit feinen Schiffen die ihm nahe gelegenen Meere ber 
deckt. Bis jetzt war der Handel faſt ausſchlie lich 
im Beſitze und Genuſſe der Engländer, Ste beſſtzen 
Gibraltar, haben im Mittelpunkt Malta, ſind im Be⸗ 
ſitze der Joniſchen Inſeln, und, um Alles zu haben, 
N So gut als vor⸗ 
mals Venedig, würde auch England darnach getrach⸗ 
tet haben, allein die Nähe Rußlands, welche zur Zelt 
Venedigs nicht war, mußte dies verbindern. Hier If 
der Ort, wo Englands Handelsintereſſen durch die 
Ruſſen und Griechen beruͤdrt werden. Englands In⸗ 
tereſſe vor allen andern iſt es, was in Frage geſtellt 
wird. Die engliſchen Zeitungen, dieſe Organe brittl“ 
ſcher Politik, umſchieiern dieſe Urſache ihres Intereſ⸗ 
ſes. Rußlands Uebermacht zu Lande, fo fagen Mir 
wird dem europäifchen Continent Im Weſteu gefäbr? 
lich, und w'r ſtrelten nicht fuͤr uns, denn wir koͤnnen 
nicht einmal bedroht werden, ſondern für Europa 
treten wie in die Schranken. Als Beſchuͤtzer, als 
Vertheidiger des Continents müffen wir uns erhebt. 
Dies iſt die Politik Pitts, welche jetzt aber für ver 
braucht den Voͤlkern des Continents erſcheint. 
dieſer Politik warb Pitt die großen Continentalbeere 
gegen Frankreich. Aber mit diefer politik wird Wel⸗ 
lington keine Continentalheere aufſtellen koͤnnen. DI 
Polltik Englands war, vor allen and en, dahin 9% 
richtet, Frankreich fuͤr England zu gewinnen. Es i 
gegluͤckt, ein Miniſterium nach engliſch em Geſchmacke 
b franzoͤſiſche Nation ſetzt ſich 
in Widerſtand, und als Thatfachen des Widerſtandes, 
muß man die Geſellſchaften der Steuerverweigerung 
anerkennen. (Neckar⸗ Ztg.) Beſchluß folgt.) 
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Miscellen. 

Ein von der Nordiſchen Biene mitgetheiltes Schrel⸗ 
ben eines Ofſiciers bel der Ruſſiſchen Armee in Afien, 
Haus Erzerum, enthält unter Anderem Folgendes: 
„Den 12. Juli beſtimmte ich dazu, die Stadt zu be⸗ 
ſehen, um mich mit ihrer Phyſtognomie näher bekannt 
zu machen. Die Wahrhelt zu geſtehen, war dieſer 
Spaziergang in die krummen, engen, und ſogar in 
der gegenwaͤrtigen trockenen Jahreszeit durch das aus 
den Spingbrunnen fließende Waſſer, ſchmutzigen 
Straßen nicht ſehr angenehm; doch das iſt einmal 
Aſiatiſcher Geſchmack. Die zwelſtoͤcklgen hohen Haͤu⸗ 
ſer und die engen Straßen gewaͤhren fortdauernd 
Schatten und Kuͤhle; nicht ſelten ſieht man hinter 
großen vergitterten Fenſtern, zwiſchen dunkelbraunen 
alten Armeniern weiß geſchminkte Geſichter von Be⸗ 
woßnerinnen des Harems neugierig auf die Voruͤber⸗ 
gehenden hinlauſchen. Tuͤrken mit gelben, weißen, 
grünen Turbanen und breiten, rothen und bkauen 
Beinfleidern ſchreiten mit dampfenden Tabackspfeifen 
gravitätifch auf den Trottoirs einher; andere laſſen 
ſich in offenen Barbierlaͤden die Stutzbaͤrte putzen, 
die Köpfe ſcheeren oder die geſchorenen Köpfe waſchen. 
In einer Straße ſieht man einige Dutzend Ziegen und 
Schaafe Rekhenweiſen aufgeſtellt und von Schlaͤchtern, 
die nur allein dazu die Erlaubniß haben, ſchlach ten 
„und an eiſerne Haken aufhängen; rauſchend laͤuft das 
Blut in den benachbarten Kanal, wo es, mit dem 
Waſſer ſich vermiſchend, wie ein rother Strom dahin⸗ 
fließt. Hunde liegen zu 30 uud 40 mitten auf den 
Straßen; ſie bilden hier eine freie Geſellſchaft und ge⸗ 
hoͤren zu keinem Haufe; einen auf der Straße ſchla⸗ 
fenden Hund wagen die Tuͤrken nicht in feiner Ruhe 
zu ſtoͤren, ſondern gehen ehrfurchtsvoll um ihn herum. 
Im Baſar drängen ſich unfere Soldaten um die Ta⸗ 
backs⸗ und Naſchwerks⸗Laden, kaufen zum Erſtaunen 
der Türken alles was fie brauchen mlt der größten 
Ruhe und bezahlen es b-ar, Es ſcheint, der Krieg 
dat hier Gold und Silber hergebracht, denn bei unferer 
Ankunft ſah man nichts als ſchlechte Münze. Was 
bier am meiſten feblt, iſt Holz und Fourage. In den 
blefigen Raravan- Seraig findet man unter den Waaren, 
wenig Ausgezeichnetes. Nur mi Muͤbe gelang es 
einigen unſerer Sp:culanten, Brillant» Ringe, achte 
Perlen und einige Shawls zu Geſicht bekommen, die 
die aber, wegen übermäßigen Preiſes, cht kaufen 
konnten. Von Europaͤiſchen Waaren ſieht man, 
Engliſches Tuch ausgenommen, nichts; dagegen Im 
Ueber fluß Tuͤrkiſche Seid enſtaffe und ordinaͤre Shawls, 
die jedoch den Perſiſchen Fabrikaten an Güte nach⸗ 
ſtehen. Ehe der Feldzug begann, hatte man uns 


hi ; 


Erzerum als die reichſte und größte Stadt Aſtens ges 
ſchildert; anſtatt deſſen aber erblicken wir nichts von 
Reichthum, und was ihre Groͤße betrifft, fo kann 
ſie ſich nicht einmal unſerem Kursk gleichſtellen. 
Uebrigens iſt es bekannt, daß die Handels⸗Straße von 
Konſtantinopel nach Tauris über Erzerum führt; in 
den Sommer⸗Monaten ſtebt es mit Trapezunt in Ver⸗ 
bindung; früher wurden Tuͤrklſche Waaren nach Kars 
und Achaltich geführt; eigene Erzeugniffe, einen Ueber⸗ 
fluß an Getreide ausgenommen, bat es gar nicht, 
und mltbin ſchon ſeit langer Zeit faſt keinen Handel 
mebr. Fuͤr uns iſt der Beſitz dieſer Stadt beſonders 
wichtig wegen der reichlichen Verpflegungsmittel, die 
fie den Truppen darbietet. Die weite Ebene, von 
der fie umgeben iſt, eignet ſich ganz zum Sammel⸗ 
platz einer Armee, die ſich von hieraus bequem nach 
Trapezunt, Tokat, Diarbekir und Van ausbreiten 
kann.“ — „Ich war zu Napoleons Zeiten mit unſerer 
Armee in Deutſchland und Frankreich geweſen; komen 
wir damals in eine große Stadt, fo fanden wir nach 
den Krlegs⸗Strapazen Erholung; wir beſuchten Re⸗ 
ſtaurationen, Magazine und Bibllotdeken, ſahen hier 
die Kuͤnſte eln 's Equilibriſten, dort die Seltenheiten 
eines Naturalien⸗Cabinets und lachten Abends im 
Theater, kurz, wir erqurckten Geiſt und Körper, 


Dahingegen hat man hier, in Aſien, gar keine Luſt, 


fein Zelt mit der duͤſtern freudeloſen Wohnung eines 
Armeniers oder Tuͤrken und feine Zwiebacke mit den 
unſchmackhaften Aſtatiſchen Speiſen zu vertauſchen. 
Mit Widerwillen wendet ſich der Blick von den leben⸗ 
den Mumlen, die ſich in weißen Kleidungsſtuͤcken lang⸗ 
ſam durch die Straßen winden; anſtatt Seltenheiten 
ſieht man die tiefſte Atmuth, lächeln kann man nne 
dann und wann über die ungewoͤhnlich breiten Unter⸗ 
kleider und großen Turbane, und kehrt ermuͤdet und 
verſtimmt zu feinem Lager zuruͤck. Sogar Weln fehlt 
in Erzerum, und Zucker kennt man nur dem Namen 
nach. So verſchieden iſt es, in Europa oder in Aſien 
Krieg zu fuͤhren; dort iſt mehr Aufklaͤrung, man 
ſchlaͤgt ſich dort beſſer und das macht Freude. Hier 
aber müßte man erſt einen ganz beſondern kebensreiz 
auffinden, oder ein geborner Aſtate ſeyn.“ — „Zu 
den merkwuͤrdigſten Gebaͤuden Erzerums gehört ein 
altes Griechiſches Kloſter, das nach den Aeußerungen 
der Einwohner ſchon ſeit undenklichen Zeiten daſteht, 
und elne alte Armeniſche Kirche. Beide und beſonders 
das Kloſter trugen noch Spuren ehemaliger Größe 
und Bedeutſamkeit an ſich; gegenwärtig diente erſte⸗ 
res den Tuͤrken zum Arſenal und letztere zum Gießhauſe. 
In einigen Zellen des Kloſters entdeckten wir uͤbrigens 
einen wahren archaͤologiſchen Schatz, namlich eine 
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enge alter Schilde, Helme, Pfeile, Bogen und 
3 welche letztere Aehnlichkeit mit un ſern jetzi⸗ 
gen Kuiroſſier⸗Pallaſchen haben. Die Schilde, deren ſich 
mehrere 100 verfanden, ſind groß, viereckig, von 
Holz, mit beder überzogen und mit einem Lack bedeckt, 
der die darunter befindlichen lebhaften Farben ſehr 
wohl erhalten hat; mehrere Schilde haben rothe und 
weiße, gelbe und gruͤne und ſchwarze und rothe Strei⸗ 
fen; andere ſchwarze Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
und wieder andere nur Adlerfluͤgel oder Schwerdter 
in goldenen Händen, kilien, Strahlen u. ſ. w. Noch 
mehr Aufmerkſamkelt indeſſen verdienen die Helme, 
deren Werth man erſt erkannte, als man mebrere der- 
ſelbeu nach vieler Mühe durch chemiſche Mittel von 
dem dicken Roſt befreit hatte, mit dem fie bedeckt was 
ren. Ein Helm war ganz mit fein verziertem Gold 
belegt, und der größte Theil der übrigen mit filbernen 
Syriſchen Jaſchriften verſehen. Alle daben regel⸗ 
mäßige Formen und ſcheinen gegoſſen zu ſeyn; manche 
find glatt und andere von erhabener Arbeit. Dieſe 
Helme geboͤrten ohne Zweifel Arabern waͤhrend der 
Kallfen⸗Herrſchaft; über 100 derſelben werden mit 
elnigen Schilden nach Tiflis geſendet, um von dort 
weiter nach Moslau und Petersburg abgefertigt zu 
werden. — Die alte Armeniſche Kirche bot unſerer 
Neugier außer den Guß⸗Anſtalten nichts anderes dar, 
als eine unzaͤhlige Menge von Lafetten, Baubolz und 
Kriegsgeraͤth aller Art, mit denen auch das Kloſter 
ange fuͤlt war. Ueberhaupt war Erzerum mit Ver⸗ 
theidigungsmitteln hinlänglich verſehen, welche aber 
die Tuͤrken nicht zu benutzen verſtanden. „Warum 
Habt Ihr Erzerum ſo ſchlecht vertheidigt?“ fragten 
wir einen im Gefolge des Serasklers angeſtellten Offi⸗ 
cier. Seine Antwort war: „Kars iſt bei uns be⸗ 
rühmt wegen der Feſtigkelt feiner Mauern, Achalzlch 
wegen der Tapferkeit ſeiner Bewohner, Erzerum we⸗ 
gen ſeiner ſchoͤnen Weiber: wie konntet Ihr nun bier 
Widerſtand erwarten, nachdem Kars und Achalzich 
gefallen waren?“ Natürlich fegte uns die Kaltbluͤtig⸗ 
keit und Offenberzigkeit des Türfen in Erſtaunen; uns 
fere jungen Officlere gaben ihm Recht.“ — „In der 
Citadelle von Erzen um erhebt ſich in einem Winkel ein 
hoher von gebrannten Ziegeln erbauter Tyurm, der 
gut zu einem Obſervatorlum zu gebrauchen märe; er 
diente jedoch zur Aufnahme elner der Stadt von den 
Engländern geſchenkten uhr, welche aber ſchon lange 
nicht mehr geht. Den Türfen, die das Lauten chriſt⸗ 
licher Glocken nicht leiden koͤnnen, wer auch das 
Schlagen der Uhr zuwider, und daher erlaubken ſie 
den Tauben, ſich ruhig in derſelben anzuſiedeln. 
Auch dieſe Uhr wird nach Tiflis geſendet werden.“ 
Das hydrographiſche Bureau des Kaiſerl. Marineſta⸗ 
bes biefeibit hat bekannt gemacht, daß der Odeſſaſche 
beuchtthurm gegenwaͤrtig, ſtatt des fruͤher ſich drehen⸗ 


£ 


nit ſtehendem 
Feuer erleuchtet wird, und daß auf dem Cherſonſchen 
Leuchtthnem eine neue eiferen Laterne aufgzeſtellt iſt, 
die wie bisder von einem Feuer erleuchtet wird, wel⸗ 


den Feuers, vermitelſt 11 Refraktors mit 


ches mit einem durchſichtigen Rahmen von tother 


Farbe verdeckt iſt. 
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Am kſten December ſtarb zu Florenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geheime Rath und Kammerherr, Graf 
Demetrius Buturlin. N 0 

— . —— 

Viel Auffehen macht jetzt in Leipzig ein artiger Ro⸗ 
man des Oberſten Guſtapſon, worin er im reinſten 
franzoͤſiſchen S’yle feine perſoͤnlichen Regierungs“ 
Schickſale nach China verlegt. Angehaͤngt find die 
Abentheuer des Fuͤrſten in Aachen. 


Man meldet unterm 5. December aus Straßburg: 


Das Dorf Morsbronn (Bezirk Weißenburg) iſt der 


Schauplatz eines großen Ungluͤcks geworden. Am 


24. November war ein 6ojähriger Wittwer, G. Dies 


merk, ein armer Taglöhner, ausgegangen, um zu 
einer Beerdigung einzuladen. Während feiner Ab⸗ 
weſenheit waren ſeine bei ihm wohnenden Schweſtern 
und feine Töchter mit Hanfbrechen beſchaͤftigt. Diefe 
Leute begingen die Unklugheit, die Arbeit delm Ofen 
im Wohnzimmer vorzunehmen, wo ſich ihre alte 
64jaͤhrige bettlaͤgerige Tante, nebſt mehrern, letztere 
befuchenden Nachbarn befanden. Der übermäßig ge’ 
heizte Ofen tbellte das Feuer zwei nabe gelegenen 
Hanfbuͤndeln mit; in einem Augenblicke ergriff dle 
Flamme die Bettvorhaͤnge, und bald brannte alles Holz⸗ 
werk im Zimmer. 
weſenden fo, daß fie nicht fliehen konnten, und uns 
geachtet ſchleuniger Huͤlfe erſtickten 3 derſelben, worun⸗ 
ter dle alte Tante, deren Körper völlig verbrannt war. 
Salome Diemert, 22 Jahre alt, und die jährige 
B. Weidmanz, welche man aus den Flammen rettete, 
find in ſchrecklichem Zuſtande. Frau Ellſabetd 
Diemert, 24 Jahre alt, wurde gleichfals mit Brand- 
malen bedeckt, entkam aber dem Tode, indem fie mik 
ihren, 3 Monate alten Kinde zum Fenſter hinaus 
ſprang. — 4 
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Do des Anzelge. 


Das am 19ten d. M. in einem Alter von 74 Jahren 
und 8 Monaten erfolgte Ableben unſers guten Vaters 
und Großvaters, des Ober-Pedells an hiefizer Uni⸗ 
verſitaͤt, Herrn Johann Anton Freſe, zeigen aus‘ 
wärtigen Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
an: Breslau den 21, December 1829. | 
Die Hinterbliebenen, 


Der dichte Rauch betaͤubte die Au⸗ 


r 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Bericht, erſter und zweiter, des in der General; 
Verſammilung am 12. May 1828 gewählten Aus⸗ 
ſchuſſes der Rdeiniſch⸗-Weſtphaͤliſchen Gefaͤngniß⸗ 
Geſellſchaft zur ſittlichen und buͤrgerlichen 
Beſſerung der Gefangenen. 8. Duͤſſeldorf. br. 

f * 12 gr. 
Das Luͤbeck'ſche Stadt⸗Recht. Nach der 
Utzten, im Jahre 1728 erſchienenen Ausgabe un⸗ 
verändert abgedruckt. 4. Luͤbeck. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Döring, K. A., Denkverſe und Epigramme. 
ate ſehr veränderte Auflage. gr. 8. Elderfeld. br. 

c N 10 Sgr. 
Enid, J. J. Human, der Lehrer einer niederen 
und hoͤheren Volsſchule, in ſeinem Weſen und 
Wirken. 2 Theile. gr. 8. Weſel. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Goldene Legende. Das if: Wahre und kurze 
Glaubens- und Lebens Beſchreibungen der Heill⸗ 
gen Gottes. En Erbauungsbuch zur Befoͤrde⸗ 
rung des wahren Chriſtenthums, auf jeden Tag des 
Jahres. gr. 8. Aarau. 2 Rthlr. 7 Sgr. 
Krug, Prof. Der Zoͤlibat der katholiſchen 
Geiſtlichkeit, ein Is ſtitut, welches jede chriſtliche 
Regierung aufheben kann und foll, 8. . 


aſchenbuch zur Verbreitung geographiſcher 
Kenntniſſe. Eine Ueberſicht des Neueſten und 
Wiſſenswuͤrsigſten im Gebiete der geſammten Laͤn⸗ 
der⸗ und Voͤlkerkunde. Herausgegeben von J G. 
Sommer. gr Jahrg. Mit 7 Kupfern und Stahl⸗ 
tafeln. 12. Prag. geb, 2 Kthlr. 8 Sgr. 


T 


£ Literature éetrangere. 
Histoire des institutions de Moise et du peuple 
hebreu, par J. Salvador. ze Edit., suivie de 
l’examen du proces de sösus. Tome ir. in 18. 
Bruxelles. 1829. br. 1 Bthlr. 
Traité-de chimie &i&mentaire théorique et pratique 


par le baron L. J. Thenard. xe edition. Tom. ir 


gr. in 8. Bruxelles. 1829. Pap. fin. 1 Rthir. 4 Sgr. 

Pap. ord- 25 Sgr. 
Nouvellement est rearrive: 

Fils, le, de homme ou souvenirs de Vienne, 

par Mery et Barıhelemy, Avec proce&s. in 18. 

Bruxeller. 1829, br. Prix ıwoder& 20 Sgr. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend des Dorfes Renners dorff, 
Neſſſer Kreiſes, auf dem Wege nach Friedland zu, 
find am sten November c. füb 24 Uhr, 6 Centner 
5 Pfund Wein, in 20 Gebinden, anf einem mit 
einem Pferde beſpannten Wagen angebalten wor⸗ 
den. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ent⸗ 
ſprungen und diefe, fo wie die Eigenthümer der ſelben 


N | . 
* Dr 


unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am ıften Februar k. J., 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗ZJoll⸗Amte zu Neuſtadt 
zu melden, ihre Eigenthums-Anſpruͤche an die in Ber 
ſchlag genommenen Dbjecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genomme⸗ 
nen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den I4ten December 1829. 

Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
> Steuer⸗Director v. Bigeleben. 
nr eee m . 

Nachdem Über den Nachlaß der verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Haberſtrohm der Liquidations-Prozeß er⸗ 
Öffnet und dieſe Eroͤffnung auf die Mittags ⸗Stunde 
des 20ften Octobers 1828 ſeſtgeſtellt worden iſt, fo 
werden die unbekannten Glaͤubiger hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem zu Anmeldung und Verificirung ihrer 
Anſpruͤche auf den Iten März a. f. Vormittags 
10 Uhr vor Lem Herrn Ober⸗Lendes⸗Gerſchts⸗Refe⸗ 


render Hartlieb anberaumten Termine entweder in 


Perſon oder durch zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu er⸗ 
ſcheinen, bei ihrem Außendleiben aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 


Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben mochte, werden verwieſen 
werden. Es wird hierbei ſchluͤßlich bemerkt, daß die 
Paſſiv⸗Maſſe 1437 Rthir. 13 Sgr. 3 Pf., dle Actlo⸗ 
Maſſe aber circa 646 RNthlr. 5 Sgr. 10 Pf, bs jetzt 
betraͤgt. Präcluforia wird nach Ablauf des anfleyenz 
den Termins ſofort abgefaßt werden. * 
Militſch den 26ſten October 1829. 
Koͤnial. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekannt ma ch un 
Der Glosſchneider Carl Wehmann 
beabſichtiget auf ſeinem eigenthuͤmlichen Grund und 
Boden in Ober-Thalheim, unwelt des neuen Babes, 
eine Glasſchleifmuͤdle an der ſogenannten Kretzbach 
anzulegen, und hat dazu die erforderliche Erlaubniß 
nachgefucht. In Gemaͤßheit des Edicts vom 28ſten 
Octobyr 1870 werden alle diejenigen, welche ein ze⸗ 


9: 
aus Landed. 


\ 


gründeres Widerſpruchs⸗Recht zu haben vermeinen, N 


hied urch aufgeforerrt, ſolches innerhalb 8 Wochen 
präcl. Friſt vom Tage dieſer Bekanntmachung an, 
bier anzuzeigen, widrigen Falls fie damit nicht weiter 
gehoͤrt werden koͤnnen, ſondern auf Ertheilung der 
nachgeſuchten Erlaubniß für den Cul Wehmann 
hoͤhern Orts angetragen werden wird. f 
Habelſchwerdt den 16. November 1829. 
Koͤnigliches Landraͤcthlſches Amt. v. Peltt witz. 


— 


Avertiſſement. s 

Der Schneldermeiſter Ludwig Richter hierſelbſt 
und die Louiſe geſchiedene Reich, geborne Roͤnkſch, 
haben in dem heut vor uns zwiſchen ihnen errichte⸗ 
ten Ehevertrag, die unter Eheleuten bürgerlichen 
Standes, nach den bleſigen Statuten ſtatt babenden 
Gemeinſchaft der Guͤther, unter ihnen ausgeſchloſſen. 

Namslau den sten November 1829. 

Koͤnigl. Preußiſches Land- und Stadt⸗Gericht. 
—vñꝛññꝛ. — U— — — — — — 
Holz » Verkauf. 

In denen zum. biefigen Forſt⸗Revier gehörenden 
Wald⸗Diſtricten, ſind zum Verkauf des Bau⸗, Nutz⸗ 
und Werk Holzes, nachſtehende Holz⸗Verkaufs⸗Tage 
für die Monate Januar und Februar 1830 
beſtimmt, als: \ 

1. Im Wald⸗Diſtrict Grüntanne, 
den gten, den arten, den ıgten, den 25ſten Januar 
und den ıflen, Sten, ı5ten und 22flen Februar. 

II. Im Wald⸗Diſtrict Rodeland, 


den sten, den igten Jauuar, den 2ten und kreten 


Februar. 
Im Wald⸗Diſtrict Minken und 
Biſchwitz, 
den 2often Januar und den zten Februar. 
IV. Im Wald⸗Diſtrict Steindorff, 
den ten und den 2ıften Januar und 4ten und ıgten 
Februar. , 2 5 
V. Im Wald ⸗Diſtrict Kanigura, 
den teten und 26ſten Januar, den Sten und 2aſten 
Februar. sr £ . 
VI. Im Wald; Diftrict Limburg und 
Scheidelwltz, 
den Eten, den 13ten, den ı5ten, den orften und 
a9ſten Januar und den gten und 23ſten Februar. 
VII Im Wald⸗Diſtrict Gr. Döbern, 
den ten und 28ſten Januar und den loten uud 
25ſten Februar. 8 
Diejenigen Holz⸗Kaͤufer, welche ihren Bedarf aus 
denen Forſten des Wald⸗Diſtrict's Gruͤntanne, 
Rodeland, Biſchwitz, Steindorff, Kanigura und 
Gr. Doͤbern zu kaufen wuͤnſchen, muͤſſen ſich an denen 
edachten Tagen, bei den alldort wohnenden Local⸗ 
orſt⸗Beamten, Diejenigen aber, die aus dem Wald⸗ 
Diſtrict Minken Holz kaufen wollen, auf der Colonie 
Gorzawa (Paperwitz) und Diejenigen welche aus den 
Wald⸗Diſtricten Scheidelwig und Limburg Holz kaufen 
wollen, an der Lindener Faͤhre, an denen Holzver⸗ 
kaufstagen, ſpaͤteſtens bis 3 9 Uhr fruͤd ſich verſam⸗ 
meln, wobei noch demerkt wird: daß dem Holzfäufer 
nur gegen gleich daare Bezahlung Holz angewieſen 
und verabreicht. werden wird. 
Peiſterwitz den 11ten December 1829. 
a f Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
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Subhaſtations-Patent⸗ 1 

Der sub. No. 1. zu Biſchdorf Creutzburger⸗Kreiſes 
belegene, auf 1968 abgeſchaͤtzte Paul Mroſeckſche 
Kretſcham, fol Schulden halber im Wege der Execu⸗ 
tion auf den Antrag des Peſchaſchen Nachlaß⸗ 
Curators, im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon 
öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Beſitz⸗ und Zahlungsfähige Kaufluſtige, werden daber 
biermit aufgefordert, in denen hierzu anberaumten 
Terminen den rzten November, den ı4ten December 
d. J. und den 2ofien Januar 1830 fru 
um 10 Uhr von welchen der letztere peremtoriſch iſt, 
auf dem berrſchaftlichen Schloſſe zu Biſchdorff zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag 
zu gewaͤrtigen. Die Kaufsbedingungen „follen in 
Termino vorgelegt, und konnen folche übrigens ſo 
wie die Taxe ante termino taglich in unſerer Gerichts 
Canzelei eingefeden werden. 

Pitſchen den 17ten September 1829. 

Das Gerichts⸗Amt Biſchdorff. 


Bekanntmachung 

Indem zum maſſiven Wiederaufbau der zu Wiltſchau 
Breslauer Kreiſes, abgebrannten Pferdeſtallung und 
einer der Scheunen, ein Licitations⸗Termin am 29ſten 
d. M. im herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt Morgens 
um 10 Uhr angeſetzt iſt, ſo werden hierdurch Unter⸗ 
nebmer, welche ſich über ihre Qualificatlon ausweiſen 
koͤnnen, eingeladen, ſich zu dieſem Licitations⸗Ter⸗ 
mine einzufinden, die Anſchlaͤge, Bedingungen und 
Bauplaͤne dort einzuſeden, ihre Gebote abzugeben, 
und zu gewaͤrtigen, daß dem Mindeſtfordernden die 
Bauten zugeſchlagen werden. 

Breslau den 17, Dezbr. 1829. 

Graf Ludwig Schlabrendorfſche Vormundſchaft . 
—ͤ— — — ͤ ͤ: h — — —— —-— 
CFC 

Circa 3000 Flaſchen Rheinwein, 4 Kiſten 
Champagner und eine kleine Parthie Roll⸗Kna⸗ 
ſter ſoll Mittwoch den 23ſten December Nach 
mittags 2 Uhr auf dem Roßmarkt No. 12. meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, von 

Faͤhndrich. 
Holz ⸗ Verkauf. 

In Os witz auf dem Hofe ſteht gutes trocknes 
Erlen⸗Holz Rheinland, Maaß die Klafter zu 
5 Rehlr. zum Verkauf. f ' 


Billig zu verfaufen: 
Guter Tabak 198 5 


vorzüglich Dit In 
N zu Weihnachts-Praͤſenten 
eignen wurden. — 2 5 W 
Bureau im alten Rathhauſe, 5 


2 


ER Zur bevorſtehenden Weihnachts: Zeit 


N bh; empfiehlt die 3 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, 
\ (am Paradeplatz in der goldnen Sonne) 
eine Auswahl der beſten und neueſten Jugendſchriften, ſowobl mit ſchwarzen als ſauber aus⸗ 
gemalten Kupfeen und in eleganten Ein baͤnden; Zeichen bücher und Vorſchriften; Geſellſchaft⸗ 
liche Spiele für die Jugend, fo wie für, Erwachfene: ſaͤmmtliche Almanachs und Taſchen bücher 
für das Jahr 1830; gut und elegant eingebundene Gebet und An dachts⸗Buͤcher für beide Konz 
“feffiomen; fo wie wiele andere belletriſtſſche und größere wiſſenſchaftliche Werke, welche ſich zu Weib⸗ 
nachtsgeſchenken eignen und bei ihr zu haben ſind. fs a 
Alle dieſe und viele andere Gegenſtaͤnde, ſtehen Jedermann zur gefäligen Anſicht und Auswahl zu 
Befehl, und zwar ſaͤmmtlich zu den feſtgeſetzten Ladenpreiſen, ohne alle und jede Erboͤhung. Sollten 
Famil en es wuͤnſchen, Mebreres hirvon zu bequemer und beſſerer Auswahl nach Hauſe geſchickt zu er⸗ 
balten, fo find wir gern hierzu erbötig. Zugleich empfehlen wir unſere Buchhandlung den reſp. Litera⸗ 
turfreunden von neuem ganz ergebenfi; allen uns zukommenden Aufträgen verſichern wir die groͤßte 


Aufmerkſamkeit zu widmen, und fie jederzeit prompt und billig zu beſorgen. 


Breslau, im December 1829. 2 a 
Buchhandlung Joſef Mar und Comp. 


Allgemein intereſſirende Anzeige. 

In der Sommerſchen Verlags⸗Buchhand⸗ 
lung zu Leipzig hat ſoeben der neunte, durch⸗ 
aus umgearbeitete und durch Hinzufuͤgung der Genea⸗ 
logie der medlatiſirten Standesberren im deutſchen 
Bunde, und der Anzeige ibrer Beſitzungen, ꝛc., ſo 
wie durch viele andre Nachrichten, bedeutend 
vermehrte Jahrgang folgender intereſſanten 

Schrift die Preſſe verlaſſen: . 
Genealogiſches, geographiſches, ſtatiſti⸗ 
ſches, un d hiſtoriſches 8 a 
Handbuch fuͤr Zeitungsleſer, 
fuͤr Beſitzer von Hötels, Kaffee, 
ein: und Dier-Häufern, und über 
haupt, für Jedermann, und 
zum Hausgebrauche, 

f auf das Jahr 18303 i 
Oder, ausführliche, bis December 1829 be⸗ 

richtigte, Genealogie von mehr als 200 Euros 

päifchen, und Außer⸗Europaͤiſchen Regenten, 
und von vielen andern in Deutſchland, Frank⸗ 
reich ꝛc., lebenden beguͤterten fürftlichen, 
graͤflichen ꝛe., Familien. Von Fr. Aug. 

Franke. 8. geheftet. ı5 Gr. Conv. Münze, 

(184 Sgr.) oder 68 Kr. rheinl. 

Man findet in obigem Handbuche (welches auch in 
keinem Gemeindehaufe, und In keinem Wirchspaufe 
elnes Dorfes fehlen ſollte) außer der bis Anfang De⸗ 
tembers 1829 berichtigten Genealogie von mehr als 
oo kaiſerlichen, koͤniglichen, fuͤrſtlichen und gräflis 
chen Famlien, die zuverlaͤßigſte Anskunft über Groͤße, 
Bolkszahl, Einkünfte, berrſchende Reli⸗ 
gion, Militaſe, wifſenſchaftliche Anſtalten 
aller Europäiſchen und einiger Außeren⸗ 


, 


ropäiſchen Staaten, und viele andere, dieſe 


Stagten betreffende ganz neue und intereffante 
Nachrichten, fämmtlic aus den neueſten und beſten 
Quellen geſchoͤpft. Es entbaͤlt auf 10 eng gedruck⸗ 
ten Bogen, (die mit groͤßerer Schrift gedruckt uͤber 
32 Bogen ausfüllen wuͤrden), faſt vier Male fo 
viel, als die blos genealogiſchen Taſchenbuͤcher und 
Schriften enthalten, und ihrer Beſtimmung nach, ent⸗ 
halten ſollen. Dieſer ungemeinen Reichhaltigkeit, fer⸗ 
ner, dem Vorzuge, daß es die neueſte Zeit mit 
umfaßt, und endlich feiner außerordentlichen Wohl⸗ 
feilhelt, hat es auch, unſtreitig, den nnerwartet 
großen, mit jedem Jahre geſtiegenen Beifall zu ver⸗ 
danken, welcher jede andere Empfehlung unnoͤthig 
macht. — Man erhaͤlt es in Breslau bei Hrn. W. G. 
Korn, bei H. Aderdolz, bel H. Goſohorski, 
bei H. Leuckart, bei H. May, bei H. Neubourg, 
in Bunzlau bei H. Appun, in Glogau bei H. 
Heymann, in Hirſchberg bei H. Neſener, in 
Klegnitz bei H. Kublmey, und uͤberhaupt in jeder 
deutſchen Buchhandlung. 
Kun ſt⸗ Anzelg e. 

Unterzeichneter empfiehlt fich mit elner Aus wahl der 
modernſten Wlener Neufahr's⸗Wuͤnſchen, wie auch 
moderner Kupferſtiche, Land⸗Karten⸗Muſter zur Perl⸗ 
ſtickerel, Taplſſerle, unter Zuſicherung der wohlfeil⸗ 
ſten Ladenprelſe. 8 

J. Dlliviero, Kunſt⸗ Handlung, 
im Marſchelſchen Hauſe No. 19. am Ringe. 


Bijouterien, Gold⸗ und Silber⸗ 
Waaren. 


In einer mannichfaltigen und gefälligen Auswahl, 


zu Welbnachtsgeſchenken geeignet, empfiehlt bei Vers 
ſichtrung billig geſtellter Prelſe 5 
7 x Ernſt Meving, - 
Goldarbeiter, Rlemerzeile Nro. or. 
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Geſchenk für Damen. 


In G. P. Aderholz Buchs und Muſikhandlung 
in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt 
erſchienen: . 8 

55 Originalmuſter⸗ 
zum Blondiren, Tambouriren und Sticken, in 
neueſtem Geſchmack, unter Angabe der richtigen 
Schnitte, groͤßtentheils nach der Natur 
N gezeichnet. 
Von Auguſte Teſchner. 
Neujahrsgabe für 1830. 


5 Ausgabe auf weiß Papier 1 Rtölr., auf grün Papier, 


um die Muſter der Stickerei ſogleich unterheften 

zu koͤnnen, 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Die meiſten der in dieſen Muſtern enthaltenen Bluͤ⸗ 
then und Blaͤtter ſind, ſo viel als es bei dem Sticken 
aus fuͤhrbar bleibt, n.fürgetreu gezeichnet, und wenn 
die Ausfuͤhrung derſelben deshalb auch etwas mehr 
Muͤbe macht, als die bisber gewöhnlichen ſteiferen 
Stickmuſter, fo belohnt ſich dieſe reich durch geſchack⸗ 
vollere Arbeiten. See bieten eine reichhaltigere Aus⸗ 
wahl zu geſchmackvollen Deſſeins aller Art, und laſ⸗ 
fen, nach dem Urtheile vieler Kennerinnen, nichts zu 
wuͤnſchen übrig; wovon man ſich bei geneigter Anſicht 
ſeibſt überzeugen kann. Den Preis babe ich bei der 
eleganten Aus ſtattung dieſer 55 verſchiedenen Muſter 
ſo billig als moͤglich geſetzt, und glaube ich mich auch 
desbalb einer lebhaften und guͤnſtigen Theilnahme 
verſichert halten zu dürfen. 


Die nen etablirte - 


Kunſt⸗ und Galanteriewaaren— 


Handlung 
am Ringe No. 48, 
in dem früher von Herrn G. B. Jäkel 
inne gehabten Locale, 
N empfiehlt i ER 
ibr neues Lager, welches meift ntheilg mit geſchmack⸗ 
vollen Gegenſtaͤnden, die ſich beſenders zu 


Weihnachts Geſchenken 


eignen, reich -fowwirt und verſprechen billige Bes 


dlenung. 
en Günther & Müller 


Wein ⸗ Offerte. 
„Von einer von hier abgereiſten Herrſchaft empfing 
ich zwei Sorten 5 
ſehr guten füßen Ungar- Wein 
in verfiegelten Flaſchen in Commiſſion, und habe den 
Auftrag ſolchen zu den ſehr niedrigen Preiſen a 13 Sgr. 
die ſchwarz und A 15 Sgr. die roth gefiegelte Flaſche 
zu verkaufen. f 


Erf Beer, Kupfer ſchmie deſtraße No. 25. 


C. G. Förster's 
Kunst- und Musikhandlung 
(Albrechts- Strasse No. 85, im ersten Viertel 

vom Ringe, . E 
empfiehlt zu bevorstehendem Weihnächtsfest 
seyn grosses Lager aller existirenden in und ausser 

Deutschland erschienenen Musikalien und 

musikalischen Schriften, Landkarten, 

Kupferstichen, $reimdrücken, Vorlege- 

Blatter zum Nachzeichnen, Vorschriften 

etc. etc., nebst vielen andern zu Geschenken sich 

eignende Gegenstände, welche mit grösster Bereit- 
willigkeit zur Ausicht und Auswahl gegeben un 
alle Aufträge aufs prompteste und billigste ausge“ 
führt werden. 

— 33 —U—ä—ꝗ——ͥ— — 
a Neue Musikalien. f 
So eben ist erschienen und zu haben! 

in Carl Cranz Musikalien Handlun 

in Breslau, Oblauer- Strasse: 5 
Marschner, H., Der Templer und die 

Iüdin, grosse romantische Oper in 3 Auf- 
zligen, nach Walter Scott's Roman 
„Ivanhoe“ frei bearbeitet von W. 4. 
Wohlbrück.. Vollständiger Claviel“ 
Auszug vom ‚Conipönisten. 7 Ach!. 
Die Ouverture so wie sämmtliche Piecen der 

Oper, sind auch einzeln zu haben. — 

Alle Arten allerneueſten wirklichen 


Pariſer Damenſchmuck, 
welche ſich beſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken eigne 
nebſt vlelen andern Parifer Waaren, ſe wohl für Heri 
als Damen, erbielten ſo eben in größter Auswahl dur 
die Pıft aus Paris, und empfeblen ſolche ihrer beſon, 
dern Schoͤnhelt und Wohlfellbeit wegen ganz ergebenſt 
ö Huͤbner & Sohn, g 
am Ringe No. 43. obnweit der Schmi⸗ de brücke 


„ 

Tauf⸗, Confermatlons⸗, und mehrere zu Weinachts⸗ 
Geſchenten ſich eignende Medalllen, fo auch Whifimatt 
ken in Bronce und Silber And auf das allerbilllg 
beim Muͤnzmedailleur Leſſer, Albrechts⸗ Straße 
Mo. 36. zu haben. 

— — ——ñůꝛ ꝛ . mn 
? Braunfhmweiger Wurſt if 
beſte Sorte, welche ih in Commiſſton zum Verkauf 
babe, und über welche bis jetzt jeder Kaͤufer feine 
ſondere Zufriedenheit ausgeſprochen hat, empſeble ich 
wiederholentlich zu geneigter Abnahme, bemerke jetos , 
daß ich davon nicht ſchneide, foadern nur in ganzen 
Stücken zu circa 3, 1 bis 4 Pfd. verkaufe. 
TCraſt Beer, Kupferſchmiedeſtrage No. 25. 
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Kr Arac⸗ und Rum⸗Anzeige. * 


Als etwas Vorzuͤgliches und in Breslau Seltenes, 


„ „% in Original-Bouteillen x * 
* „ . 


Arac de Goa von beller Farbe, die Bout. 
(circa 1 ſchleſ. Quart) 2} Redlr. 
Arac de Goa von dunkler Farbe, die Bout. 
(circa ı ſchleſ. Quart) 13 Rthlr. 
NB. Diefe 2 ganz feine und aͤchte Sorten 
Arace, empfehle ich erneuert nicht allein zu dem 
bevorftrhenden Weihnachts- und Neujahrs⸗Feſt, 
ſondern auch zum Koffee und Thee als ein ſtaͤr⸗ 
kendes Magenmittel. Kenner und Feinſchmecker 
finden in dieſen 2 Sorten und zu dleſem Preiſe 
etwas ganz Ausgezeichnetes. \ 
alter und abgelagerter 
Arac oder aͤchter Jamaica-Rum 
extrafein, die Bout. (t ſchleſ. Quart) 15 Sgr. 
Feiner von hellgelber Farbe. 
die Bout. (1 preuß. Quart) go Sgr. 
die Bout. (4 preuß. Quart) 104 Sgr. 
die Bout. (1 ſchleſ. Quart) 121 Sgr. 
dle Bout. (4 ſchleſ. Quart) 64 Sgr. 
Feiner von weißer Farbe. 
dle Bout. (1 preuß. Quart) 25 Sgr. 
die Bout. (F preuß. Quart) 13 Sgr. 
a Franz⸗ Branntwein. 
die Bout. (1 preuß. Quart) 15 Sgr. 
Franz oͤſ. Sprit, 
dle Bout. (1 preuß. Quart) 30 Sgr. 
Vollſaftige Gardeſer und Meſſiner Citronen, em⸗ 
pfiehlt zu genelgter Abnahme im Einzelnen als auch 
jum Wiederverkauf, mit dem gewohnlichen Rabatt. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Wohlfeile Kaſtannien DI 
erbielt ich zum Verkauf in Commiſſton, und verkaufe 
um damit ſchnell zu raͤumen . 
Ein Pfund für 3 Sgr. 
Aepfelſinen pro Stück 14, 2 und 3 Sgr., Citronen 
und bittre Pommeranzen ſebr billig, Mocca-Kaffe pr. 
Do. 11 Sgr., Oliven pr. Pfd. 15 Sgr., Eavern pr. 
Pfd. 10 Sgr., und beſte Punſch-Eſſenz offerirt alles 
iu Parthien billiger. 5 
\ G. B. Jaäͤkel, 


Ring⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Kcke. 
8 ; ng ’ 
Unterzeichneter empfiehlt ſich fuͤr die nur noch we⸗ 

algen Tage ſeines Aufentbalts hieſelbſt mit ſprechen⸗ 
en Papagoyen, guten Canarienvögeln ; gelernten 

Heinen Voͤgeln zum Verkauf in der Friedrichs Wils 

helmsſtraße zum Kronprinzen 2 Be 12 80 hoch. 

RN i 6 8 


inclusive Flaſche. 


N a 


% Ae. 

Obgleich ich aus meiner Waaren⸗Remiſe, keine 
befon dere en gros Handlung wo nur zu 5 Pfund 
verkauft wird, errichtet habe, fo mache ich doch mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern die ergebene Anzeige: daß 
in meinem Verkaufs⸗Gewoͤlbe fowohl im Einzelnen, 
als ſogenannt eu gros zu 5 Pfd. ſtets zu eben fo billi⸗ 
gen Preiſen verkauft wird. N 

a F. W. Neumann, 
in drei Mobren am Bluͤcher-Platz. 


Porcellan-Malerei. 
Das Waarenlager der birfigen Porzellan-Malerey 
iſt zum beſtehenden Weihnachtsmarkte auf das vols 
ſtaͤndigſte mit allen zu dieſem Fache gehörenden Arti⸗ 
keln verſehen, als: Dejeners von 2 bis 12 Perſonen, 
eine reiche Auswahl von Taſſen, beſonders von den 
jetzt fo gangbaren chineſiſchen, gothiſchen und antiken 
Formen, Pfeifenkoͤpfe mit feinen Malereien; ferner: 
reiche und einfach dekorirte Vaſen, Schreibzeuge, 
Nacht⸗Lampen, Deſert-Teller u. fo w., fo wie 
eine Auswahl von den jetzt ſo beliebten Lichtſchirmen 
mit transparenten Platten. - 4 
Der Mannigfaltigkeit und Auswahl wegen, und 
da ich den Vergleich mit fremden Fabrikaten keineswe ; 
ges zu ſcheuen habe, bin ich auch mit einer Auswahl 
von franzöfifchen und englifchen Taſſen verfehen. 
Saͤmmtliche Artikel verkaufe ich zwar zu feſten aber 
auch billigen, wirklichen Fabrikpreiſen, und empfehle 
ich ſolche zur geneigten Abnabme. 
F. Pupke, am Naſchmarkte Nr. 46. 
Aka ak ak ak ak KR ak . ] A A Kakao 
x A e. R 
Wiener Schnuͤrmieder zu den Preiſen von 
1 Rthlr. 25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vor⸗ 
raͤthig zu baben, ſo wie auch von allen Arten fuͤr 
Kinder, bei 
Bamberger, Riemerzelle No. 17. 
(Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 
Alle Arten zur Gradehaltung des Koͤrpers, fo 
wle auch für hohe Schultern und Verkruͤmmung 
des Ruͤckgrades noͤtbige, von einem Arzt verord⸗ 
nete Bandagen muͤſſen erſt beſtellt werden. 
Auch fuͤr Herren werden Beſtellungen auf 
dergleichen angenommen. 
ARK aka ak ak ed ae 


NN ak ak aka aka 
Nee aaa aka aka aka 


n 
Teltower Rüben, empfiehlt in ſchoͤnſter Qualitaͤt 

im Ganzen wie auch im einzeln ſehr bilig 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe No. 1. 

8 : Seidene Regenſchir me, 
55 Stuͤck 2 17 5 20 10 und 3 Rthlr. find fo 

eben wieder zu haben am großen Ringe No. 1. 

der Nikolai⸗Straße. N 
J. Paͤzolt, Paraplue-Fabrikant,, 


Die Ober-Ungar⸗ Weinhandlung 
Are v on N g 

A. Loͤwy, Albrechts⸗Straße No. 36, 
empfiehlt ſich bei der Ruͤckkebr von Ungarn, einem 
bieſigen und aus waͤrtigen Publikum, mit ihrem aufs 
vollſtaͤndigſte aſſortirten Lager von reinen Kuffen⸗ 
Weinen, nebſt einer ganz vorzuͤglichen Sorte Erlauer 
(Rothwein) im Ganzen wie auch Einzeln, mit Zuſiche⸗ 
fung der woͤglichſt billigſten Preiſe und reeller 
Bedienung. 


Ann IR 
Daß ich dieſe Weihnachten von 1 bis zu 5 Sgr. 
Mohn⸗ und Butterſtrietzel von vorzuͤglicher Güte fer⸗ 
tig habe, auch groͤßere Beſtellungen angenommen 
werden, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Condltor Kluge, 
auf dem Neumarkt No. 17. in den zwei Säulen 
ohnweit der Apotheke. 
Pommersche Gänsebrüste, Elbinger, Bricken 
‚und Teltower Rüben, empfiehlt: 
S8. G. Schwartz, Öhlauer-Strasse No, 2t. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 
Mit Looſen zur ıflen Klaſſe 6uſter Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: 
Joſeph Holſchau jun., Blücherplatz 


nabe am großen Ring. 


N FFC 
welche bei Ziehung der Sten Claſſe 60ſter Lotterle in 
mein Comptoir gefallen ſind, als: 


500 Rthlr. auf No. 81164. 
100 Rthlr. auf No. 39670 


60594 76981. 8 
50 Atblr, 0 20 5192 5193 5476 6491 15598 
21663 28145 36416 37354 37368 37417 

46662 57235 60567 60576 65368. 

40 Rthlr. auf No. 5188 5479 6489 6493 15587 
16891 28141 28143 28144 39684 46670 
48170 48176 51991 56177 57237 60552 
60554 60555 65379 65380. i 

Es empfiehlt ſich mit Looſen zur 610ſten Claſſen⸗ 
Lotterte, (die vermoͤge ibres neuen Spielplanes weit 
vortheilhafter wie die frühere iſt), ſo wie mit Looſen 
zur Courant⸗Lotterie: Eduard Tha m m e, 

in Oppeln. 

Ein Candidat der Theslogie, wuͤnſcht Elementar⸗ 
Unterricht und in den Schulwiſſenſchaften, im Grie⸗ 
chiſchen, Lateinſſchen, Franzoͤſiſchen und Clavier, 
Stunden zu geben. Er wird erfragt; bei dem 
Geſindsvermiether Herrn Byetſchneider, auf 
dem Ringe an der grünen Rohre. 

—— H—̃̊ 


Dieſe Zeitung 


50 Rthlr. Belohnung. 
Ein Verlaͤumder hat ein, meinem kaufmänniſchen 
Rufe nachtheiliges Gerücht veranlaßt. Obgleich ih 
ein ſolches durch die Folgezelt von ſelbſt als Lüge dar? 
ſtellt, fo muß ich doch wuͤnſchen, den nichtswuͤrdigen 
Urheber oder die Verbreiter kennen zu lernen; ich 
ſichere daher Demjenigen, der mir dieſe Kenntniß 
dergeftalt, daß ich mit Erfolge auf die geſetzliche Ber 
ſtrafung antragen kann, verſchafft, eine Belohnung 
von zo Rthlr. zu. Um die Lüge übrigens ſofort 
als ſolche ans Licht zu ſtellen, fordere ich zugleich einen 

Jeden, der irgend eine gegruͤndete Forderung an mi 
zu haden glaubt, hiermit auf: ſich bel mir zu melden, 
und augenblickliche Zahlung zu empfangen. 
Der Kaufmann G. L. Hertel, 
Nicolaſſtraße No. 7. 
Verlorne Jagd ⸗ Hündin. 
Eine Jagd⸗Huͤndin „Waldine,“ hat ſich verlaufen 
wer fie Vorwerks⸗ Straße No. 10, abliefert, erhält 
eine Belohnung. 


Angekommen e Fremde. 


u der goldnen Gans: Hr. Graf v. Zedlitz, von 
Schwundnich; Hr. Graf v. Zedlitz, von . Herr 
Baron v. Zedlitz, Poſtmeiſter, von Neumarkt. — In 
goldnen Schwerdt: Hr. Gleuck, Gutsbeſ., von Jane“ 
witz; Hr. Block, Amtsratb, von Schieran. — Im Sau- 


tenkranz: Hr. v. Lariſch, Partikulier, von Grottkau. 7 


Im blauen Hirſch: Hr. v. Reibnig, Obriſt⸗ Lieutenant, 
von Pee Hr. Baron v. Hund, von Schätzendorff; 
Frau Baroneſſe v. Hund, von Boithmanusdorff; Hr. Loren, 
Gutsbeſ., von Naa. — Im werfen Adler: Herr von 
Sbeimb, von Neudo ff; r. v Netz, von Koſemitz; Herr von 
Ploſch, von Hassdorff; Hr. Fabrmann, Hauptmann, vol 
Berlin; Hr. Ludwig, Portikulier, von Hirſchberg. — Jm 
goldnen, Baum: Hr. Kober, Polizel Diſtricts⸗Commiſſ 
von Loswitz; Hr. Frank, Polizei Director, von Rawirz;, rail 
v. Mallezka, a. d. G. H. Poſen. — Im goldnen ger 
ter: Hr. Graf v. Burghauß, Major, von Mühlatſchas, 
Hr. v. Koſſecki, von Kreszyee; Hr. Vogt, Oberamtmanl 
von Steinersdorff; Frau v. Zerbonh, von Wiernſchau. — IN 
der großen Stube: Hr. v. Verroy, Oberamtmaun, von 
Stauowitz; Hr. o. Dietitſch, von Langendorff; Hr Krügel 
Sberfoͤrſter, von Bobile; Hr. v. Koſchützki, von Krickau 
Hr. Kraufe, Apotheker, von Krotoſchin ; Hr. v. Paciorkowel 
g. d. G. H. Poſen; Hr. Philipp, Oberamtm., von Ottendor; 
— In a golduen Löwen: Hr. Blansky. Kaufman 
von Brieg; Hr. Richter, Kaufmann, von Ohlau. — Zu 
rothen Hir ſch: Hr. v. Lipinsfi, von Jekobine; Pr. Nel, 

ebauer, Gutsbefiter, von Kraufemeu; Hr. Reiniſch, Gilt 

efiger, von Muͤnchoff. — In der goldnen Krone: 2 
Prücker, Neferendar, von Glogau. — Im rothen £% 
wen: Hr. Nimane, Rentmeicter, von Wirſchkowitz. — Im 
Priogt“ Logis: or. Graf v. Goͤtzen, LandfchaitssDireek 
von Scharfeueck, Schuhbrücke Nro. 43; Hr. Canter, Jui 
Commiſſ, von Nimptſch, Frau v. Woikowski, von paper? 
beide Hummerei No. 3; Hr. Benzlex, Hofrath, vou Pertd, 
woldau, Blücherplag No. 14; 2. Vateri. Major, von Men 
witz, Schuhbrucke No. 5; Frau v. d. Lippe, von Maltſch, 4 
Ringe No. 29; g 

— — K ͤ—DT— AA 


erſcheint (mit Ansnabme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornſchen Buchdandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


